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EINLEITUNG. 

Die harten Prüfungen, die über das 
Deutfchthum in Oeflerreich gekommen find, 
haben unferen Nationalfinn gekräftigt. Auf 
allen Gebieten fehen wir ihn frifch am Werke, 
überall rußet er fich für den Kampf und 
führt Bollwerke auf zum Schutze deutfchen 
Vblksthums in der Oftmark. Und unfere 
gottbegnadeten Sänger fcbreiten, wie zu allen 
Zeiten, auch in diefem heiligen Kampfe den 
Schlachtreihen voran. Wo immer fich deutfche 
Männer in Oeflerreich verfammeln zu ernftem 
Rath oder zu nationalen Feften, nie fehlt 
die Stimme der Dichtkunfl in ihrem Kreife; 
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von fern und nah, von berühmten Sängern 
und von namenlofen Poeten langen befeuernde 
Lieder, fchwungvoüe Trutzgefänge und Feß- 
grüße ein, immer und überall fpricht die 
Begeifierung der Dichter für unfer Volksthum 
mit. Doch faß all diefe Dichtungen, die 
fich nicht feiten bis zur Höhe eines poetifchen 
Kunfiwerkes erheben, haften am Tage und 
fie gingen bisher zumeifl mit ihm unter. 
Sie verdienen aber ein bejferes Schickfal; denn 
fie bilden in ihrer Gefammtheit einen poe- 
tifchen Hausfehatz ohne Gleichen; fie find ein 
ßolzes Nationalgut der Deutfchen in Oefler* 
reich. 

Wir haben es verfucht y einen Theil diefer 
nationalen Dichtungen der lebenden Poeten 
zu fichten und zu fammeln, und das war 
eine leichte Arbeit. Vielleicht haben wir uns 
diefelbe auch zu leicht gemacht; denn wir 
legten mehr Gewicht darauf rafch mit un- 
ferem Trutzbüchlein zur Hand zu fein, als 
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darauf \ den Spuren unferer Dichter über- 
allhin zu folgen und den Strom deutfcber 
Dichtung^ der jetzt durch Oefierreich raufcht, 
auszufchöpfen. Einen Grundfatz aber haben 
wir bei unferer Arbeit flreng gewahrt, und 
zwar den, daß im Bereiche der Kunfl nur> 
das Gute Berechtigung hat. Man wird da- 
her nichts Dilettantifches in unferem Buche 
finden. Ifi ein oder der andere Dichter 
durch eine fchwächere Gabe vertreten, als 
man erwarten durfte, fb möge dies entschul- 
digt werden. Es war nicht von Jedem das 
Befle, was er in diefer Art geschrieben, zu 
haben , und doch durfte fo mancher Name 
in unferer Sammlung nicht fehlen. Zum 
Stolze gereicht dem vorliegenden Buche das 
Eine: wir haben Niemanden aufgefordert, 
uns ein nationalempfundenes Gedicht zu 
fchreiben! Wir bieten nur Früchte, die ge- 
reift find, weil fie reifen mußten, und wenn 
ihre Herbheit nicht allen Leuten in Oefier- 
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reich mundet, fo mindert das mit nichten 
ihren Werth. Die Dichtung eines Volkes iß 
ein klarer Spiegel feines Seelenlebens, feiner 
Kämpfe und Leiden, feiner Hoffnungen und 
Wünfche, feiner Herzens gefchichte. Und wer 
erfahren will, wie es heute dem Deutfchthum 
in Oeßerreich ums Herz iß, der werfe einen 
Blick in unferen Spiegel. Wir haben ihn 
unferm Volke zum Troß, feinen Feinden 
zum Trutz aufgerichtet, und man wird ihn 
hell und klar finden. So wie es hier zum 
Ausdruck kommt, fo kämpft und leidet, fo 
denkt und fühlt Deutfchößerreich ; fo fiark, 
wie es hier fich fpiegelt, iß der Antheil, den 
Deutfchland an uns, den wir an Deutfchland 
nehmen. Robert Hamerling iß der Erfie, 
der nach unferer Lostrennung vom deutfchen 
Vaterland wieder einen herzlichen, einen er- 
hebenden dichterifchen Gruß (i$6$, f S. ^.) 
über die fchwarzgelben Grenzpfähle fendet, 
und wer unfere Gedicht fammlung genau prüft, 
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der wird finden, daß jener Gruß nach fchweren 
Tagen der Grundflein war zu dem Buche, das 
heute vorliegt, wie die Verherrlichung des 
deutfcb-öflerreichifchen Bündnijfes durch Felix 
Dahn (S. ziö) der Schluß/lein zu demfelben iß. 
Man fuche aber trotzdem nicht den nationalen 
Gehalt von zwei Jahrzehnten in unferem 
Buche. Wir legten bei der Auswahl nicht 
ohne Abficht das größte Gewicht auf die 
letzten Jahre und wir haben den Rahmen 
nur fo weit gefpannty um einen gefchichtlichen 
Hintergrund für unfer Trutzbüchlein zu 
gewinnen. Daß wir demfelben, obwohl es 
im „Ausland" erfcheint, kein einziges Gedicht 
eingefügt haben, das in Oeßerreich dem Staats- 
anwalt verfiel, wird man uns Dank wiffen. 
Den Ehrgeiz, ein Buch herauszugeben, hinter 
dem die Polizei her iß, hatten wir nicht. 

Doch nun feien der Worte genug geredet. 
Mehr als ein Halbes Hundert deutfcher Dichter 
rückt auf den Plan, deren Einzelfänge wir 
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gefammelt, deren Stimmen wir vereinigt haben 
zu einem gewaltigen Chor. Er braufe hin, 
fo weit die deutfehe Zunge klingt! 

Wien, im November iSSS. 

Adam Müller -Guttenbrunn. 
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VORGESANG. 

? 

Vaterland und Mutterland. 

Deutfihland iß mein Vaterland! 

Und Oeßreich? ei, mein Mutterland! 

leb liebe ße innig beide. 

Hat Vater, Mutter nicht der Menfih i 

Warum nicht fo desgleichen 

Ein Vaterland, ein Mutterland 

In Freuden und im Leide? 

Mein Vaterland, ich UeÜ es, 

Wie man den Vater liebt ; 

Mein Mutterland, ich Hey es, 

Wie man die Mutter liebt. 

In jenem wurzelt meine Kraft, 

In diefem treibt die Blüte; 

Von jenem haF ich Geiß und Sinn, 

Von diefem das Gemüthe. 
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Wenn ich denke, wenn ich finne, 
Wenn ich dichte, wenn ich fchaffe, 
Führ ich mich als Sohn des Vaters, 
Sprojf' vom deutschen Stamme. 
Aber wenn ich liehe, fih warme, 
Wenn ich jauchze, lache, weine, 
Bin ich meiner Mutter Sohn, 
Liege wie am Mutterhufen 
In dem weichen Schooß der grünen, 
Blumigen Heimaterde, 

Darum denkt nicht, fordert nicht, 
Daß von des Vaters flarker Brufl, 
Vom weichen Mutterhufen ich 
Unkindlich je mich fcheide: 
Ich liehe dich mein Vaterland, 
Ich liebe dich mein Mutterland! 
Gott fegn' euch alle beide! 

Robert Hamerling. 
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MICHAEL ALBERT 

(Schassburg in Siebenbürgen). 

Die Repfer Burg. 

Aus Gartengrün und Aehrengarben 
In hoher, trotziger Geßalt 
Erhebt der Berg, gefurcht mit Narben, 
Die Felfenflirne von Bafalt. 

Drauf ruht, derein fi dem Feind zum Hohne, 
Und blickt in's Land fo kühn, fi weit 
Die thurmgefchmückte Mauerkrone, 
Burgtrümmer aus vergangener Zeit. 

Es liegt ein traurig tiefes Schweigen 
Hier um^s verwitterte Geßein; 
Nur dunkle Wolken fchatten fleigen 
Hoch über Wall und Thurm herein. 
T. u. T. i 
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Wie Geißer aus den Heldentagen 
Zieh'n riefengroß ße ein und aus, 
Wo pfeilgetroffen, fcbwertgefchlagen 
Der Feind geßürzt im Sturmgebraus, 

Jetzt tobt hier um die Felfenfpitzen 
Der Wind nur ßatt der lauten Schlacht 
Und jagt aus tiefen Mauerritzen 
Den flüchtigen Vogel in die Nacht. — 

Felfenburg, mit ernßem Mahnen 
Zeigß du in die Vergangenheit 
Ein Grabesdenkmal unfrer Ahnen, 
Doch fei kein Bild mir künftiger Zeit! 

Weh\ wenn wir diefen Mauern gleichen, 
So trüb erhellt vom Abendfchein, 
Ein öder Bau voll Trümmerleichen, 
Ein ßill zerfallendes Geßeinf 

Dann fieig' aus deiner Felfenhalle, 
Burggeiß, auf in wildem Zorn 
Undßoße du zu weitem Schalle 
Den Weckruf in dein Geißerhom, 

Daß denen, die in Thälem fchlafen, 
Entfetzen das Gebein erfüllt, 
Und zeige du, das Volk zu firafen, 
In feinen Burgen ihm fein Bild! 
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Dorn und Korn. 

So feht euch doch den Schlehdorn an ! 
Von feinen fauern Beeren 
Sucht er den Feind mit fcharfem Zahn 
Gar trotzig abzuwehren, 

Die Aehre hier hat keinen Dorn, 
Die friedliche, die fchwanke; 
Gefchlagen fchüttet fie ihr Korn 
Erß reichlich aus zum Danke, — 

Schlimm, hat ein Volk des Domes Zucht, 
Noch fchlimmer gleicht's den Aehren, 
Doch fcharfen Zahn hei edler Frucht, 
Das woW ihm Gott gewähren ! 
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LUDWIG ANZENGRÜBER 

(Wien). 



Der deutfche Geiß. 

Es iß Cultur ein Meißer 
Von vieler Räthfelei, 
Und aller Volker Geißer 
Die wirken mit dabei! 

Doch bat ße keinen mäch? gern 
Und keinen kühnern Geiß 
Und keinen farbenprächtigem 
Als der der Deutfche heißt. 

du mein altes, treues, 
Mein deutfches Vaterland, 
Du ßets an Thatkraft neues, 
Du führfl eine mächt' ge Hand. 
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Sie Ufet jeden Knoten, — 
Ob Fremdland dirs genehm ! - 
Sie fetzt gen jedes Spotten 
Ein neugelöß Problem/ 

Es zeigt den Wertb des Pfandes 
Des Kampfes breite Spur. 
Du Deutfchland, gottgefandtes, 
Biß Prießer der Cultur! 



Turner-Gruß. 

Zum Gruß in diefen fefllich frohen Stunden 
Entfchlüpf kein ftörend Wort der Zahne Haft. 
„Gut Heil!" alV Denen, die fich hier gefunden, 
Nebß deutfcher Treu' zu üben deutfcbe Kraft! 
Auch Euch mag idealer Drang wohl leiten, 
Der jedes Deutfchen Herzensmuskel fchwellt, 
Nur daß Ihr, als die Söhne praktfcher Zeiten, 
Vorßchtig auch die andern Muskeln ßdhlt. 

Wer denkt in freudbewegten Feftestagen, 
Wo jeder Augenblick uns neu beglückt, 
Darnach zu fragen und davon zu fagen : 
Wo etwa Werktagszeit der Schuh ihn drückt? 
Zum Schluße fprengt ja doch der Fuß das Leder; 
Man richtet eben fich auf's Warten ein, 
Dann ßöret lockendes Verheißen weder, 
Noch fchreckt ein zaghaft düfires Prophezeien ! 
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Man braucht fich das nicht zu verheißen lajfen, 
In de ff Befitz feit langer Zeit man fleht, 
Man muß es fich nur nicht entreißen lajfen, 
Das ift die Kunft, wie man nicht untergeht. 
Steht man trotz Zeitgeftürme und Gegrolle, 
Ganz gleich gemutb gen fremden Wettbewerb, 
Mit breiten Beinen auf der Väter Scholle , 
So bleibt fie auch ein ungefcbmdlert Erb\ f 

Wir fühlen unfern Enkeln uns verpflichtet. 
Was ihnen von den Ahnen angeflammt, 
Was Großes die erfonnen und gedichtet, 
Es treu zu wahren ift ein heilig Amt! 
Daß, wenn darnieder einft der Zwift gerungen, 
Der Welt nicht fehle die urdeutjche Art, 
Die ftets den Geiß geehrt, in welchen Zungen 
Er fich auch immer ihr geojfenbart. 
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EDUARD VON BAUERNFELD 

' (Wien). 

? 

Politifcbes ZwifcbenfpieL 

{October 1871). 

Sagt, was verfcbiebt ihr die Coulijfen 
Zu einer plötzlichen Verwandlung ? 
Das Scbauß?iel wird entzwei geriffen, 
Uns mitten in der Handlung! 

Der Regijfeur tritt vor: Ihr Herrn, ein neues Stück : 
„Afibenbrödel in Böhmen!" Oho! das macht kein 

Glück, 
Reicht hinter den „weißen Berg" zurück. 

(1883.) 

Die Sacb verwickelt fich, 
Der Einheitsßaat zerßückelt fich, 
Mene Tekel für und für, 
Itio in partes vor der Thür. 
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W/V fie in allen Zungen gleich 
Einander fich befehden! 
Es gilt, im polyglotten Reich 
Deutfeh mit den Leuten zu reden! 
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RUDOLF BAUMBACH 

(Meiningen). 

? 

Eifen auf Immerdar. 

Das war ein heißer, froher Tag! 
Im Ennsthal LeicF auf Leiche lag, 
Des wilden Waffers fchäumende Fluth 
War roth gefärbt von Römerblut, 
Dem beutegierigen Kaiferaar 
Die Schwinge auf ewig gebrochen war, 
Und haßigen Laufs nach Süden flohen 
Die letzten Trümmer der Legion. 

Die Fremden mit den Augen wild 
Lehnten fich müde auf den Schild; 
Die weise Frau mit dem gelben Haar 
Brachte dem Wotan ein Opfer dar, 
Und braufend zur Walhalle drang 
Der Recken wilder Siegesfang. 
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Da plötzlich aus dem Tannenwald 
Hervortrat eine Mannsgeßalt. 
Der Riefenleib trug fehlecht Gewand, 
Das Haupt den Hut mit breitem Rand, 
Ergraut war beides, Bart und Haar, 
Das eine Auge gefchloffen war. 



Die flarken Krieger erbebten leis. 

Er aber trat in der Männer Kreis 

Und fprach : „Was kämpfend ihr gewannt, 

Sei euer neues Heimatland. 

Wohl trägt es Weizen nicht, noch Wein, 

Doch feil es reich gefegnet fein. 

Sprecht, wollt ihr Gold auf hundert Jahr, 

Oder Eifen auf immerdar?" 



Da klirrten zufammen die Schwerter gut, 
Roth beronnen von Feindesblut, 
Und braufend rief die ganze Seh aar: 
„Eifen, Eifen auf immerdar ! <€ 



Mit ftr ab lender Brünne angethan 

Stand plötzlich da der fremde Mann 

Und fprach zum Volk: „Ihr wähltet recht; 

Glück auf, du eifernes Gefehlecht!" 

Und fegnete mit feiner Hand 

Die grünen Berge und verfchwand. 
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Den fremden Männern kühn und ßark 
Ward Heimatland die Steiermark. 
Sie fchürften aus des Berges Schacht 
Das Eifin, draus man Schwerter macht, 
Und fchürfen heute noch genug 
So für das Schwert wie für den Pflug, 
Und werden Eifen fchürfen gehn, 
So lange als die Berge flehn. 



Mein flarkes Volk, du wählte ft recht. 
Glück auf, du ei fernes Gefchlecht. 



* 



Etfchthal. 



Grüne Rehenlauben 
Winken mir zur Rafl; 
Dunkles Blut der Trauben 
Bringt der Wirth dem Gafl. 
Ein gebräunter Bauer 
Hält im Schatten Ruh. 
Wälfche Gaffenhauer 
Singt der Schelm dazu. 
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Nach dem Land der Franken 
In die Stadt am Main 
Führt mich der Gedanken 
Wechfelvoüer Reihen, 
Wo im Gotteshage 
Unter Gras und Laub 
Ruht im Sarkophage 
Eines Sängers Staub, 

Der du einft im Leben 
Mild dem Vögelein 
Weide haß gegeben, 
Hebe deinen Stein, 
Lenke deine Schritte 
Nach dem Heimatland; 
Deutfehes Wort und Sitte 
Ward daraus verbannt. 

Deutsche Zucht und Treue 
Klang dein fchönßes Lied, 
Eine uns aufs neue, 
Was [ich von unsfehied. 
Greife in die Saiten 
Mit der Geißerhand, 
Wolle neu erßreiten 
Das verwälfehte Land. 
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Der fiebenbürger Sachfe. 

Was finnß du bleicher Jüngling 
Und fingfi nicht fröhlich mit, 
Wenn wir zum Himmel jauchzen, 
Ein kräftig deutfches Lied?! 

Biß du des Sang's nicht kundig? 
Doch der iß ja nicht neu; 
Biß etwa fremden Stammes? 
Doch nein, dein Aug* blickt treu !" 

„ „ Wohl bin des Sang's ich kundig 
Und bin von deutfchem Blut, 
Auch mir gilt eure Sprache 
Als höcbßes, heiFges Gut. 
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Ihr fingt in eurem Liede 
Von deutfcber Einigkeit — 
Das weckt in meinem Herzen 
Ein altes, bitfres Leid. 

Denn meine liebe Heimat 
Liegt viele Meilen fern : 
Ob ihr wird niemals leuchten 
Der deutfchen Einheit Stern ! 

Dem eignen Volk entfagen 
Soll dort der deutfche Mann 
Schon hat man Sitf und Sprache 
Gethan in Acht und Bann ! 

Und fragt ihr nach dem Lande, 
Wo meine Wiege ßand? — 
Das schöne Siebenbürgen, 
Es iß mein Vaterland ! <f " 
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ADOLF BEKK 

(Sahburg), 



An die deutfche Jugend. 

Noch flehfi du in Fülle, 
Germanische Jugend, 
Noch flarrt dir die Sehne, 
Noch blühet dein Mark ! 
Das iß noch die alte 
Teutonifihe Vollkraft, 
Die trotzige, zähe, 
Die Kraft der Giganten. 
Diefelhe, mit der du 
Einß Ure und Eber 
Dir finge ft im Forfte 
Und wandte fi den Wald dir 
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Zu wohnlichem Land; 

Mit der du zerfchmettert 

Die Zwingburg der Völker; 

Zwei- dreimal und wieder 

Und wieder zerfchmettert; 

Mit der du aus Elend 

Aus tiefßem Verfalle, 

Vom Sattel geworfen, 

Dich immer wieder 

Emporgerafft — 

Die Kraft, mit der du 

Das Kind deiner Wälder, 

Die fpröde, die rauhe, 

Einfältige Sprache 

Zur Konigin fchufefi 
Ob allen Sprachen, 
Zum Ziele ße führend 
Im Wettgang der Geifier, 
Zum Hochfitz der Schönheit, 
Zum Thronfitz der Weisheit! • 
Noch blühft du wie eh'dem, 
Germanifche Jugend; 
Noch dräuen dir die Augen, 
Die bläulichen, fteten, 
Noch prangen die Haare 
Wie Gold und Flammen, 
Undfiurmfefi raget 
Dein fiämmiger Wuchs. 
Noch ehrft du der Gottheit 
Hochheilig Geheimniß: 
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J» Schauern des Waldes, 
In der Stille der Höben, 
In Schauern des Herzens 
Fühlfl du fie noch. 
Noch ehrfl du die Frauen, 
Die freudigen, frohen, 
Noch iß der Göttin 
Gepriefener Name, 
Womit du fie nennefl, 
Kein feellofer Schall — 
Und züchtiglich wandelt 
Noch manche Bertha 
Und Hulda und Hertha 
In deutfchen Gau'n; 
Und heilend und helfend 
Und fchickfalbeßimmend 
In runifcher Würde 
Noch weben und walten 
Manch weife Veleden 
In deutfchem Haus. 
Noch liebfl du die Freiheit, 
Germantfche Jugend, 
Auf Halden und Höhen 
Die einfame Siedlung ! 
Noch hdltfl du ihn aufrecht 
Den Namen der Väter, 
Auf donnernder Wahlflatt 
Für Freiheit und Ehre 
Der Heimat zur Wehre 
Noch ßehßduinLuß: 
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Vom Gotte ergriffen, 
Vom Sturmhauch des Geißes, 
Des herzenbewegenden, 
Volkskampf erregenden, 
Richtenden, waltenden 
Weltengeifls! 
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FRIEDRICH BODENSTEDT 

(Wiesbaden). 



Die Deutfchenjn der Fremde. 

{Dem deutfchen Schuhterein.) 

Die wahre Liebe zur Heimat fand 
Ich erfl beim Leben in fremdem Land, 
Wohin einfifi Viele das Schickfal getrieben, 
Die lieber fonß wären daheim geblieben: 
Hochßrebende Geißer, die heimifchem Zwange 
Entflohen zu freierem Lebensgange, — 
Manch* rußigen Mann trieb bittere Noth 
In der Fremde zu Jüchen das tägliche Brot. 
So zogen fie wie ein verfprengtes Heer 
Zerßreut umher über Land und Meer. 
Nur wenigen war das Schickfal hold, 
Die Glück gefucht im Graben nach Gold, 
Doch alle zeigten fich wohlberathen, 
Die ihr Glück verfuchtetimit Pflug und Spaten 
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Und fonfi gedeihlichem Tagewerke: 

Sie wurden den Volkern zum Augenmerke 

Und fahen fich mehr in der Fremde geehrt, 

Als einß am alten, heimifchen Herd, 

Derweil die Völker mit Fingern wiefen 

Auf das deutfche Reich, den fchlaf enden Riefen. 

Doch als tjer Riefe plötzlich erwacht 

Aus langem Traum und Thaten vollbracht, 

Davor die Feinde, wie Streu zerfioben, 

Da hörte man auf feine Kinder zu lohen, 

Die weit in der Fremde umhergetrieben, 

Doch immer treu ihrer Heimat geblieben. 

Nun wurde die Liebe in Haß verkehrt 

Und der Deutfche gefehmdht, den man einß geehrt . 

Wir können nicht mit gewappneter Hand 

Unfern Brüdern helfen in fremdem Land, 

Selbfi da nicht, wo die Noth am größten; 

Doch geißig können wir helfen und trößen, 

Daß die gefährdeten deutfchen Gemeinden 

Ausharren unter barbarifchen Feinden, 

Bis die Stunde kommt — und fie kommt gewiß! - 

Die Licht bringt in die Finßerniß, 

Ein Licht, daß den Barbaren allen 

Die Schuppen von den Augen fallen 

Bei feinem Glanz und fie verwandelt 

Einfeh '», wie thöricbt fie gehandelt. 
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Im Donauland. 

Manch Lied erklingt aus alter Zeit 
Von Bruderhaß und Völkerßreit, 
Der oft der Donau Segensfluth 
Gefärbt mit ihrer Sohne Blut, 
Bis aus den wilden Horden 
Durch ßarker Herrfcher Hand 
Ein friedlich Volk geworden 
Im fchönen Donauland. 

Vom Schwarzwald bis zum Schwarzen Meer 

Wie raufcht die Donau ßolz einher! 

Von ihrer Wiege Felfinland, 

DurcFs Baierland und Schwabenland, 

Durch Böhmens Waldesdome 

Und Berge dringt fie ein, 

Und wdchß zum großen Strome, 

Noch größer als der Rhein. 

Ein Spiegel, im Vorüberziehn, 
Wird fie dem kaifer liehen Wien: 
Hält auch im fchwanken Bilde feß 
Das königliche Ofen-Peß, 
So ßürmt fie flutgewaltig 
Fort durch Gebirg und Flur, 
Eint Länder mannigfaltig 
Wie Perlen an der Schnur. 
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G?» Sonnenaufgang geht ihr Lauf, 
Viel Seen und Flüffe nimmt fie auf 
Zieht bald in fpiegelhlanker Fluth, 
Bald wildbewegt in Sturmesxvuth ; 
Um viele In fein legt fie 
Ein fchimmerndes Gewand, 
Und viele Schiffe trägt fie 
Zum fernen Morgenland . . . 

Deutfeh iß dein Name, Donaureich ! 
Sei flark, bleib deinem Namen gleich ! 
Es war des deutfehen Geifies Ruf, 
Der dich zu flolzer Weltmacht fchuf, 
Und wieder geht ein Mahnen 
An dich vom deutfehen Geiß, 
Der dir die rechten Bahnen 
Zu hohen Zielen weiß. 

Folg" feinem Ruf, bleib nicht zurück ! 
Die neue Zeit bringt neues Glück. 
Im Sängermund des Heldenthums 
Rühmt jedes Volk fich gleichen Ruhms, 
Doch wo es gilt zu lenken 
Ein Volk zu rechter That, 
Da gilt heut deutfehes Denken 
Und guter deutfeher Rath. 
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FRANZ CHRISTEL 

(Wien). 

Hymne an Deutfcb-Oeflerreich. 

So lang die Eichen ragen, 
Mein deutfches Oeßerreicb; 
Wird wohl in Lied und Sagen 
Kein ander Land dir gleich; 
So lang der treue Bürger 
Noch hütet deutfches Recht: 
So lange macht kein Würger, 
Kein Buhe dich zum Knecht. 

So lang wir Trauben keltern 
Gereift aus deutfcbem Fleiß, 
Und für die Helden-Eltern 
Erbrauft des Sanges Preis; 
So lange deutfche Minne 
Das Frauenherz noch fchwellt: 
Hat des Verratbes Spinne 
ümfonft ihr Netz geftellt. 
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So lange deutfihe Tugend 
Den Herd des Haufis weiht, 
Und deutfihe Mannesjugend 
Entbrennt für heiVgen Streit; 
So lang* wirft du nicht darben, 
Mein deutfehes Vaterland; 
Wird deine deutfchen Farben 
Befchirmen Gottes Hand. 
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(Königsberg). 

An Deutfch-Oeßerrekh. 

Auf, mein Deutfcb-Oeßerreich, 
Ruße walkürengleich 

Helm, Schild und Speer: 
Wie an des Rheines Strand 
Glorreich die Wache ßand, — 
So für dein Donauland 

Schwinge die Wehr! 

Du haß jahrhundertlang 
Türken und Slavendrang 

Sieghaft entfchaart: 
Was du mit Heldenmuth, 
Was du mit edlem Blut 
Schufeß zu deutfchem Gut, 

Halt' es bewahrt! 
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Treu deinem Kaißrhaus 
Breite die Schwingen aus, 

Zweiköpfiger Aar: 
Was dir die Stärke fihafft, 
Was dich macht adlerhaft, 
Das ift die deutfche Kraft, 

Frei, kühn und wahr. 

Oh dich, Deutfih-Oeßerreich, 
Rudeln von Wölfen gleich, 

Feind auch umkreiß, 
Vorwärts ! Durch Wolken dicht 
Strahlend die Sonne bricht — 
Sieg giebt die Menge nicht: 

Sieg giebt der Geiß! 

Und nicht in Einfamkeit 
Kämpf ß du den harten Streit; - 

Treu dir gefeilt, 
Schild an Schild, Tritt an Tritt 
Streitet dein Deutfchland mit, 
Schweßern, — im Siegesfchritt 

Stürmt ihr die Welt! 



* 
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Der Schulverein. 



„Der Schulverein! Der Schulverein!« 
Das Wort iß fein gefunden: 
Wir alle wollen Schüler fein, 
Zu Einer SchuP verbunden. 

Die Schule heißt: das Vaterland, 
Das große, theure Ganze: 
Das Vaterland vom Bernßeinßrand 
Bis zu der Gletfcher Glänze. 

Und von der Adria Gebraus 
Bis an des Rheinlands Thule: 
Wir lernen nun und nimmer aus 
In diefer großen Schule! 

Wie Gold und Erzklang nah und weit 
Erklingt feit grauen Tagen 
Der deutfchen Sprache Herrlichkeit 
Und iß nicht aus zu fagen ! 

Das deutfche Volksthum iß ein Hort 
Von Gold und Erz und Eifen; 
Er wird ßch — fchöpft nur fort und fort! 
Als unausfchöpfbar weifen. 
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PK/r *Zfe wollen Schüler fein, 

Die Jungen und die Alten, 

Doch was wir lernten groß und klein, 

Nicht flumm für uns behalten. 



Nein! Was wir lernten, lehren wir, 
Wir fch'öpfen, um zu fpenden, 
Die heiVge Ausjaat mehren wir 
Mit nimmermüden Händen ! 



Und wer vergäße filche Pflicht, 

Der fei verfehmt im Lande, 

Der Deutsche, der kein Deutfcher nicht — 

Deß Name fei die Schande! 



An unfrer Treue bricht die Fluth 
Rings feindlicher Umtofitng; 
„Sein Volk des Stammes höchßes Gut!" 
Iß unfre fiolze Loßtng! 
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An die Deutfchen in Mähren. 

{Zum 6. Februar 1884.) 

Weit her aus Thules Nebelland 

Reich ich vom kalten Oflfeeßrand 

Euch brüderlich die warme Hand 

Und dank euch herzlich, tapfre Herrn, 

Daß ihr dort an der Schwarzbach fern 

Mein denken wollet heute*) gern. 

Ich grüße jeden eurer Gdfle: 

Doch einer fitzt bei eurem Feße, 

Der iß, ob unfichtbar der Beße: 

Und dem, wann nun der Becher kreiß, 

Dem trink" ich Heilb ! allermeiß. 

Ihr forfiht, wie diefir Feßgaß beißt? 

Er iß der ältße von uns Allen ! 

Mit Ehrfurcht und mit Wohlgefallen 

Vernehm ich feiner Stimme Schallen; 

Er iß vor nun bald taufend Jahren 

Sieghaft in's Mährenland gefahren 

Und hat gefittigt die Barbaren. 

Den Adlerhelm auf blondem Haar, 

Das Auge blau, die Stirne klar, 

Ein Held aus Walhall ganz und gar, 

Hat er mit Schwert und Pflug und Wort 

Emporgerungen einen Hort, 

Den feilt ihr fchützen fort und fort, 



*) Der 50. Geburtstag des Dichters, 
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Den follt ihr fchützen allerwegen, 

Den follt ihr mehren, wahren, pflegen, 

Ihn mehr als euer Herzblut hegen. 

Den fchuf der hohe hehre Gafl, 

Der euch und mich bei Händen faßt 

Und innig uns zufammenpaßt. 

Ihm trink ich, wenn der Becher kreiß, 

Ein freudig Heilb ! aüermeift: 

Ihr wißt nun, wie der Starke beißt: 

„Heil dir in OeßWreich, deutfcher Geiß !" 



Unfern Brüdern in Siebenbürgen. 

Uns iß in alten Mahren Wunders viel gefagt, 

Von Helden, fern der Heimat, im Tod noch unverzagt. 

Die obße taufindfältig umwogt der Hunnen Schwatw, 
Um keinen Zoll breit fenkten den Helm, den Stolz, 
den Arm. 



Was gab den Kriegsumdrduten den ungebeugten 

Muth? 
Sie wußten fich von edlem, Walhall entflammtem 

Blut! 
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/&// «*<:£, ihr treuen Sachfen und eurem Heldenthum : 
Ihr ringt in unfern Tagen nach Nibelungen-Ruhm. 

Und fland einfl den Burgundern kein Freund, kein 

Helfer nah — 
Hoch hebt ob euren Häuptern den Schild Germania ! 



¥ 



Bei Bechlaren. 

Walddunkle Donauberge 
Schauen träumend in das Land; 
Hier rudere facht, mein Ferge, 
Der Ort hält mich gebannt. 

Hier ragt ein Horfl von Aaren, 
Der Oftmark alte Wehr, 
Die gute Bechelaren 
Des edlen Rüdiger. 

Mir ift, durch ihre Rüftern 
Und alten Eichen dort 
Raufcht trauervoües Flüftern 
Wie Nibelungen wort. 
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Das klagt: „0 Zeit des Ruhmes, 
0, Sieg im Völkerßreit, 
0, Zeit des Heldenthumes 
Wie weit biß du, wie weit! 

Da war zu ßolz zu weichen 
Mein Volk der Ueberzahl, 
Hell von Germanenßreichen 
Scholl König Etzels Saal! 

Wie fiheuchte da in Schaaren 
Oft meiner Söhne Speer 
Der Hunnen und Avaren 
Rauhgierig wimmelnd Heer ! 

Und mußten ße erliegen, 
Ruhmvoller war ihr Fall 
Als ihrer Feinde Siegen — 
Wohin, wohin das AU? 

Wir alten Donauberge 
Stehen trauerfihwer und bang; 
Wir fihau'n den Sieg der Zwerge, 
Wie lange noch, — wie lang?" 
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(Lahr). 

? 

Dem deutfchen Schulverein. 

Und wenri*s auch die Großen nicht wollen und können, 

Daß mit Oeßerreichs Deutfchen wir leben undßerben, 

So wird eines Tags doch die Frage fi brennen, 

Daß eher die ganze Welt geht in Scherben, 

Als daß wir nicht alle zufammenfiehn, 

Als daß der Riß durch unßres Volkes beße Theile 

Nimmermehr heile, 

Und Deutfihe durch Fremde zu Grunde gehn. 




T. v. T. 
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ERICH FELS 

(Graz). 

Gott verläßt keinen Deutfchen. 

Wir haben uns ein Haus gebaut 
Hier in der Oßmark fetten Breiten; 
Seit taufend Jahren hat's gefchaut 
Viel gute, viel auch b'öfe Zeiten, 
Das ffiolze Haus der Oflmarkdeutfchen. 

Doch fcklimmer Loos erfuhr's noch nicht 
Als jetzt in diefen Elendstagen; 
Es will manch tückevoller Wicht 
Verderben und in Trümmer feb lagen 
Das alte Heim der Oflmarkdeutfchen. 

Doch zu vollbringen, was Ihr plant, 
Das /oll Euch gar fo leicht nicht werden: 
Wir find viel fiärker, als Ihr ahnt. 
Wir find vom ftdrkflen Volk auf Erden, 
Wir wehren uns, wir Oflmarkdeutfchen. 
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Wir wehren uns mit ganzer Kraft, 
Mit jener uraltdeutfchen, derben; 
Und Gott, der Glutb und Eifen fchafft, 
Er läßt uns ficher nicht verderben: 
Denn Gott verläßt ja keinen Deutschen. 



Wir ßerben nicht. 

In Feindesdrang, in Sturm und Noth, 
Von tückevollem Feind bedroht, 
Iß eins uns unverfehrt geblieben : 
Zum deutfchen Volk ein treues Lieben; 
Das macht uns keiner jemals todt. 

Das iß dem ßarken Riefen gleich 
In Hellas Wunderfagenreich ; 
Kam der zu Fall, hat neues Leben 
Die Mutter Erd* ihm eingegeben; 
Geßdrkt erfiand er nach dem Streich. 

So find auch wir; es iß kein Schlag, 
Der uns zu Tode treffen mag; 
Glaubt uns der Feind fehon überwunden, 
Flugs haben Kraft wir neu gefunden, 
Stehen kampfeskühn, nicht feig und zag; 

3* 
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Und bejfre Kraft, als jene war, 
Die dießn Riefin neu gebar: 
Nicht iß's die Macht der Mutter Erden, 
Durch deren Hilfe flark wir werden, 
Uns fldrkt der Vater zur Gefahr. 

Der hehrfle Held, den Saga prcift, 
Der uns die rechten Bahnen weiß, 
Er iß's, der in des Oflens Marken 
Uns Deutfchen macht den Muth erflarken, 
Der niebefiegte deutfche Geiß. 

Zuverficht. 

Ob fie eifern, 

Ob fie geifern 

Gegen uns in wildem Zorn: 

Kräftig fprießet, 

Schwellend fchiefiet 

Doch die junge Saat in's Korn. 

Hergezogen, 

Hergefiogen 

Kommt der Sturm dann über's Land; 

Niederßreifen 

Wird die reifen 

Körner er mit ftarker Hand, 
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IT*/*/ verflreuen 
Wird vom Neuen 
Er die Frucht als Segens faat, 
Bis am Ende 
Um die Wende 
Raufchen d reift die Rettertbat. 



Mir will das Herz vor Leid zerfpringen. 

Was mir auf Gottes weiter Welt 
Vor allem andern wohlgefällt, 
Das iß das Volk, dem ich gehöre, 
Das deutfche Volk in ftolzer Kraft, 
Berühmt durch Kunß und Wijfenfchaft 
Und reich an Sieg und Ruhm und Ehre. 

Drum jauchzt mein Herz und jubelt laut, 
Wenn es des Volkes Größe fchaut: 
Wie ßark und einig es geworden, 
Wie seines Wortes Herrfcherklang 
Gebor fam beifchend mächtig drang 
Bis zu des Weltmeers fernßen Borden. 

Doch bald verßummt mein Jubellied, 
Und Schmerz durch meine Seele zieht, 
Da losgetrennt vom deutfchen Volke 
Die Oßmark, deutfcher Erd" entflammt; 
Und Donner droht und Feuer flammt 
Aus unheilsfchwerer Wetterwolke. 
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Es bebt mein Herz vor Zorn und Wuth; 
Heiß durch die Adern rollt das Blut, 
Seh"* ich fo fchwach die Brüder alle: 
Wie matt und zag ein jeder ringt; 
Und immer ungeftümer dringt 
Der Feind heran mit Waffen/chatte. 

Ich will zu Muth und Tapferkeit 
Die Brüder mahnen, und im Streit 
Zu kühnem Wider fiand fie zwingen: 
Sie hören meine Mahnung nicht; 
Zum Helfen mir die Kraft gebricht — 
Mir will das Herz vor Leid zerfpringen. 

Die Seele fühlt ein tiefes Weh, 
Da ich mein Volk erfchlajfen feh\ 
Entgegenwanken dem Verderben: 
Wenn einfl mein Heiligfies verjank, 
Dann für dies Leben habe Dank, 
Gott, dann laß mich traurig ßerben ! 
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J. G. FISCHER 

(Stuttgart). 



Feßgruß 

gesprochen zur Begrüssung des 

Wiener Männergesangvereins in Stuttgart, 

August 1878.*) 

„Dem Schubertmal ein Grundßein! Ja, da kamen 
Einß wir, die Fernen, wie fi fern es fei, 
Erweiternd Eurer Jubeltage Rahmen 
Am Feß des Männerfanges: „Treu und frei!" 
Wir waren zwei nur**) — doch was Zahl und Namen ! 
War doch des ganzen Schwabens Herz dabei, 
Denn für den Geiß lebt keine Mejferfchneide 
Und für die Herzen keine Vblkerjcheide. 



*) Das hier Mitgetheilte ist blos ein Bruchstück aus einem um- 
fangreichen poetischen Gruss. 

**) (?. G. Fischer und W. Wiedemann waren vorher als Ab- 
geordnete des Stuttgarter Liederkranzes in Wien bei der 25 jährigen 
Stiftungsfeier des Wiener Männergesangvereins, wobei zugleich der 
Grundstein zum Schubertdenkmal gelegt ward). 
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Wie laufchten da die bochentzückten Gäfte, 
Von Euch zu neuem eigenen Mutb erweckt! 
Wie wart Ihr felbft an jener Tage Fefte 
Mit neuem Ruhm nach alten Ruhm bedeckt! 
Doch unfre Sehnjucht fagte : Ja, das Befle 
Iß werth, daß man die Arme nach ihm ßreckt; 
0, kämt Ihr bald und ließt daheim uns hören 
Wie Euer Chor fich reiht zu unfern Choren! 

Ihr kamt; nun iß*s ein Grüßen, Händereichen, 

Als wie nach langem Heimweh wonnefam 

Sich Arm und Arm umfaßt, der Luß zu gleichen, 

Wenn eine alte Liebe wiederkam — 

Und Keiner iß, der nicht ein Freudezeichen 

Ein Zeugniß in der eignen Bruß vernahm 

Des deutfchen Geifies; es vereint uns wieder, 

Was uns fo lang verband, das Band der Lieder. 

Denn wir find hier und dort nur immer Eines 

„In Lied und That" ein ungetrennter Strom, , 

Es fcheidet uns der Hindernijfe keines 

Uns fiheidet Gränze nicht noch Idiom. 

Und wäretfs auch die Mächte ßärkren Scheines, 

Uns fcheidet weder Rom noch Antirom; 

Frei wijfen wir für immer, was wir follen: 

So grüßt fich Wien und Schwaben aus dem Vollen. 
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(Graz.) 

? 

Im heiligen deutfchen Oßen. 

Dem deutfchen Volke treu und wahr 

Gilt unprer Herzen Schlagen: 

Mag dräuen auch der Feinde Schaar, 

Wir werden nicht verzagen. 

Oh Sturm erbrauß, ob Donner grollt, 

Wir flehen auf unferm Poßen, 

Gefchaart ums Banner fchwarz, roth, gold 

Im heiVgen deutfchen Ofen. 

Sie haben es fich leicht gedacht, 

Uns in den Sand zu legen, 

Ohri* daß fich vor der U ebermacht 

Der Deutfche würde regen; 

Doch wie auch bös gemeint die Lifl, 

Sie iß zu Schanden worden, 

Die Brüder, fchnell vereint zur Friß, 

Erßanden aller Orten. 
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Vom Erzgebirg zur Alpenwand 

Sich fchaarten Hermanns Erben : 

„ Wir bleiben deutfch im Oßenland, 

Auf Leben und auf Sterben : 

Wir flehen für Deutfchthum, Freiheit, Recht, 

Mit Worten und mit Thaten. 

Der wahre Deutfehe wird kein Knecht — 

Ein Fluch dem Renegaten !" 

Und alfo fei auch fernerhin, 

Ihr Brüder, es gehalten; 

Wir ändern nimmer unfern Sinn, 

Das foll der Himmel walten! 

Feß flehen wir in feiner Hut 

Auf fturmumbrauften Poßen; 

Er laßt vergehen nicht deutfches Blut 

Im heiPgen, deutfchen Oflen! 



Der Deutfchböhmen Vaterlandslied. 

Schönes Böhmen, Born der Fülle, 
Perle in der Länder Kreis! 
Aus dem Munde deiner Söhne 
Tönt zum Lobe deiner Schöne 
Deutfchen Liedes heller Preis. 
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Fruchtbar Böhmen, waldumgürtet, 
Reich an Saatengold und Erz 
Bieteß allen reiche Gabe, 
Selbfi den Kranken findet Labe 
Mild hervor dein Felfenherz. 

Theures Böhmen, fuße Heimat ! 
Von den Ahnen einß erwählt, 
Die, wenn Feindesßurm gewüthet, 
Dich mit flarkem Arm gehütet, 
Wie die Vorzeit uns erzählt. 

Liebes Böhmen, deutfihe Heimat! 
Deine Söhne find auch wir: 
Deutfih uns nennend ohne Hehle 
Sind wir Dein mit Leib und Seele, 
In den Tod ergeben Dir. 
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Letzter Wunfeh. 

Wenn einfl dies Herz, fojung und heiß und wild, 
Die Sonne grüßt mit letzten, müden Schlagen, 
Wenn alle Schmerzen, die es trug, geßillt, — 
Sei ihm der eine, letzte Wunfeh erfüllt: 
Ihr fallt den Leib in deutfehe Erde legen ! 

Ihr ahnt nicht, wie icFs bitter oft empfand, 
Daß mir nicht ward der deut fachen Heimat Segen ! 
Nicht in die Scholl', wo meine Wiege fand, 
Wo mir im Groll und Kampf die Jugend feb wand, — 
In deutfehe Erde fallt ihr einß mich legen ! 

Ich fah mit Augen meines Volkes Leid 
> Und felbß haV ich gelitten feinetwegen; 
Für jeine Rechte fiand ich treu im Streit 
Und hielt fein Banner hoch in fchwerer Zeit: 
Drum fallt ihr mich in deutfehe Erde legen ! 
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Ich kämpf um dich, fo lang ich Athem hab\ 
Mein Krain und will dich treu im Herzen hegen; 
Doch Friede mag mir werden einfl im Grab, 
Der Friede, den das Leben nie mir gab, — 
Drum follt ihr mich in deutfche Erde legen! 
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(Wien). 

Die Oflmark. 

Oßmark, deines alten Ruhmes 

Sei gedenk und würdig auch. 

Wahre deines Heiligthumes : 

Deutjchen Wejens Kraft und Brauch ! 
Nicht von geflern, nicht von heute 
Sind dein Name, Land und Leute; 
Was verlornem Poflen gleich, 
Ward ein taufendj ährig Reich. 

Sag, wer hat zu Fall gebracht 
Ottokars vermejfnen Muth l 
Wer des Halbmonds glühe Pracht 
Ausgelöfiht im lürkenblut? 

Türken/ Czechen und Magyaren 
Haben dein Gericht erfahren, 
Und der Reichsaar kor zum Horft 
Deinen ßolzen Alpenforfl. 
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Zs*//*r Bildung Knofpe fprang, 
Geifiesfrübling zog ins Land, 
Reinmar fann und Walther fang 
Auf der Burg am Donaufirand; 

Wo fo bell die Lerchen fleigen, 

Schlingt, was schön und hold den Reigen, 

Ladt ein Pöchlarn fonder Trug 

Die vom Nibelungenzug. 

Oßmarkföbne, feß gefchaart, 
Gebt ans Werk mit Muth und Kraft! 
Deutfihe Art läßt nicht von Art, 
Deutfiber Geiß erhält und fib äfft! 
Nennt Germaniens beße Kinder, 
Wir find kleiner nicht und minder — 
Ei, was hat es dann für Noth ? 
Sind wir felbft, ifi mit uns Gott. 



Ueber alle Maßen. 

Aufifia, du vielgetreue, 
Vindobona, du gar feine, 
Immer wunder fs mich auf's neue 
Und ich bring* es nicht ins Reine: 
Wie mit feilen Abenteurern 
Ihr euch mögt fo gern bef äffen, 
Leifetretern, Dunkelmännern, 
Strebern — über alle Maßen ! 
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&w£ #W Afcben anzudichten, 
Oder, wenn ihr vorwärts flrebig, 
Euren Paß zurückzurichten: 
Nimmer fehlt 's am grünen Tifche, 
Nicht im Lehrfluhl, nicht auf Gajfen 
Euch an fremden, finßern, f alfchen 
Meifrem — über alle Maßen. 



Euch mit fchmutz" gern Sieb zu feihen, 
Graufen Schild euch vorzuhalten, 
Arges Bündniß einzuweihen, 
Herzen, Volk nnd Reich zu fpalten : 
0, wer mag zu folchem Fluche 
Sich im Lande finden laßen? 
Doch den dreißen Heimatlofen 
Glückt es — über alle Maßen. 



Daß die draußen fchhcht euch kennen, 
Stammt von diefen Interpreten; 
Schlimmße Namen, die euch nennen, 
Schufen fie euch ungebeten : 
Und ihr gönnt dafür den Fdlfchem 
Weich zu liegen, reich zu pr aßen, 
Hoch zu feigen, roh zu knechten, 
Alles — über alle Maßen! 
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Deutfche Brüder, Wälfche, Franken, 
Helden mit dem Schwert, der Feder, 
Denen Sieg und Liebt wir danken; 
Doch an Söldnern, die nur eifern, 
Krummem Wind fich anzupajfen, 
Und an Parafiten haben, 
G'nug wir — über alle Maßen. 



Befle Söhne, fich zu retten 
Und an dir dich felbfi zu rächen, 
Tragen Scheu, mit jenen Frechen 
Je die Rennbahn zu betreten. 
Heimat, Heimat, fieh doch [eiber, 
Wie die Schelme klein verblajfen, 
Die dir, um dich auszubeuten, 
Schön thun — über alle Maßen ! 



Die von deinen Schätzen munkeln, 
Kamen mit der Wünschelruthe, 
Und, das Licht dir zu verdunkeln, 
Jene mit dem breiten Hute, 
Und manch winzig Schulprogrämmchen 
Will dein großes Reich umf äffen: 
Querkopf, Schwärmer und Pedanten, 
Schwindler — über alle Maßen ! 

T. u. T. A 
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Wiüfl du ferner dir verfchreiben 
Wunderthäter, die ohnmächtig, 
Mußermänner, deren Treiben 
Widrig oder niederträchtig? 
Hohe Spieler ohne Einfatz? 
Schmeichler, die dich heimlich haßen: 
Deine Kinder Wechfelhälgen 
Opfernd — über alle Maßen? 



Das Käfedrücken. 

„Hans und Michel, ei wie kommts, 
Daß ihr auf der Linken fitzt? 
Hans und Michel, fagt, was frommts, 
Wenn ihr jetzt fo finfier blitzt?" 

V kommt vom dummen Käfedrücken ! 
Einmal haben wir*s verßhen, 
Aber unfer breiter Rücken 
Machts wohl wieder ungefchehen. 
Laßen unfern Platz nicht fahren, 
Wo wir fitzend Niemand fiörten, 
Weil wir grad die Erßen waren, 
Weil wir juß dahin gehörten. 
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Kennß ßeja, die Bank die lange, 
Die wir felber uns gezimmert — 
Manche wich dem Zeitendrange, 
Manche hat der Blitz zertrümmert; 
Saßen da von je zu Paaren, 
Froh der Ruh", der ungeßörten, 
Weil wir gVad die Erßen waren, 
Weil wir juß hieber gehörten. 



Kamen Andre hin und wieder, 
Haben wir es gern gelitten, 
Ließen ßeßch bei uns nieder: 
Sie zu Seiten, wir inmitten, 
Wie wirsfi gewohnt feit Jahren, 
Weil doch wohl nicht jene ßörten, 
Die zur Statt die erßen waren, 
Alfa auch hieber gehörten. 



Waren artige Gejellen, 
Reich'' und arme, klein" und große: 
Brauchten wir empor zu fchneüen'i 
Zählten etwa wir zum Tröffe? 
Ließen a bfe its ße gebahr en, 
Wo ße wohl uns nichts zer ßörten, 
Die wir vorn die Erßen waren, 
Weil wir juß dahin gehörten. 

4* 
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^4^r *r*»' den Zugereiflen ! 
Schau 1 es fehlt auch nicht an Bengeln 
Und fie dünkten fich die Meißen, 
Fingen mdlig an zu drängeln. 
Wir nur mochtens nicht gewahren, 
Was fie planten, die zerßörten, 
Wir, die, wo wir eben waren, 
Ruhig auch dahin gehörten. 



Und die Nickel trieben* s fchlimmer, 
Die im Uebermuth beßdrkten; 
Denn wir thaten halt noch immer, 
Als ob wir den Ruck nicht merkten; 
Sollten wir denn was befahren, 
Die nicht ßörten die Bethörten, 
Wir, die hier die erßen waren, 
Weil wirjuß hieher gehörten? 



Von der Linken, von der Rechten 
Drückte, was fich einß kaum rührte: 
Sollten wir erß hart verfechten 
Jenen Platz, der uns gebührte? 
Lag doch unfer Recht im Klaren 
Auf Befetz, auf ungeßörten, 
Weil wir hier die Erßen waren, 
Weil wirjuß hieher gehörten. 
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Daß die Wichte Frevel finnen, 
Dachten wahrlich wir am Letzten, 
Fühlten erfi ihr dreifl Beginnen, 
Als fie uns den Schwups verfetzten, 
Uns das Aufßehn zu erfparen 
Von den Sitzen, den gefeörten, 
Drauf wir flets die Erflen waren, 
Weil wirjufl dahin gehörten. 

Aber daß ihr*s wißt, ihr Racker! 
Sorgt für Athern, wenn wir drücken, 
Breit und wuchtig, wieg und wacker, 
Bis wir in die Mitte rücken; 
Wenn wir etwas wirfch verfahren 
Und die Ruhefiorer ftören : 
Merkt's, wo wir die erßen waren, 
Daß wir da auch hingehören ! 

„Michel, Hans, ihr feid bei Troße, 
Wenn ihr fo euch baß erhitzt! 
Kdfedrückt, und was es koße, 
Bis ihr wieder würdig fetzt." 
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MARTIN GREIF 

(München). 

Werth der Mutterfprache. 

Vieles kann ein Volk entbehren, 
Wenn dazu die Noth es zwinget, 
Doch dem Feinde muß es wehren, 
Der es um die Sprache bringt. 

In ihr wurzelt unfer Leben 
Und erhält durch fie Beftand: 
Wer ßch ihrer hat begeben, 
Der verlor fein Vaterland. 
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Ausfahrt und Heimkehr. 

Feftgrufs. 
Dem Turnverein in Bozen. 

Wenn wir wanderluftig ziehen 
Ms gepriefne, welfche Land, 
Und die trauten Bilder fliehen, 
Mit der letzten Alpenwand, 
Da beflügelt uns die Seele 
Ein geheimnißvoüer Drang, 
Und aus jeder Menßhenkehle 
Schallt entgegen uns Gefang. 

Doch wenn an der Fremde Reizen 
Wir gefdttigt unfern Blick, 
Fängt fie an für uns zu geizen, 
Und wir kehren gern zurück. 
Immer fldrker wird das Sehnen 
Bis die Heimat naher blaut, 
Und wir hören unter Thrdnen 
Ihren erflen Mutterlaut. 
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An die verbündeten deutfchen Sänger in Böhmen. 

Mag wer will das Recht verdammen, 
Das doch unerflchütterlich : 
Die von einem Blute flammen, 
Nennen allzeit Brüder fich. 
Ob wir auch getrennt im Leben, 
Einer nimmt am Andern Theil, 
Unserer Mutter hingegeben, 
Fördern wir das eigne Heil. 

Ihr zumal habt ftets bewahret, 
Daß ihr fie mit Innbrunnfl liebt, 
Da Entfernung noch verkläret, 
Was die Höhe reichlich giebt. 
Immerdar vor eurem Blicke, 
Unverloren fleht fie da, 
Und in jedem Mißgefchicke 
Tröftet euch Germania. 

Brüder, laßt Gefang erfchaüen 
Und dazu mit muttfgem Wetfn 
Die entrollten Banner wallen, 
So begeifternd anzuflehen. 
Wahrheit fiPs, daß in den Farben 
Sich verliert der Unterßhied, 
Golden, wie in Sommergarben, 
Reife Frucht in eurem Lied! 



rf 
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(Leoben). 

? 

Die drei Gebote der Germania. 

Hinab den Rhein gewandert fibon war ich manchen 

Tag, 
Vor mir im Glanz der Sonne das Weingelände lag; 
Des Stromes Wellen glänzten, als ob ari*s Licht empor 
Der Hort gekommen wäre, den Kriemhild einfi verlor. 

Der Schatz der Nibelungen gehoben fchien zu fein, 
Ihr Gold fchien auf den Wellen zu führen mir der 

Rhein. 
Der Hort lag auf dem Grunde fo manche hundert 

Jahr, 
So lang dem deutfchen Volke der Rhein entfremdet 
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iV«« aber führt die Woge des Stromes ihn daher, 
Denn welfch wird nun und nimmer des Rheines Ufer 

mehr. 
Das hat verbürgt die Göttin, die hoch am Ufer 

wacht, 
Ihr hat der Fluß die Schätze als Gabe dargebracht. 



„Ich komm' Dich zu grüßen, Du Wacht am goldnen 

Rhein. 
Du auf dem Niederwalde, Germania, Göttin mein! 
Ich komni aus Oßens Gauen in's grüne Rheingefild 
Gepilgert, um zu fchauen Dich meines Volkes Bild!" 



„Die Krone Dir in Händen, das Schwert zu Deiner 

Seit', 
Sie deuten an das Singen und auch den blutigen 

Streit, 
Ich komme anzubeten Dich, Urbild deutfcher Macht, 
Die fich aus Kampf und Nöthen erhob in alter 

Pracht!" 



„Zu Deinen Füßen fleh'* ich und fchau empor zu Dir, 
Du in dem deutfchen Weften des Stromes Macht und 

Zier ! 
0, mogeß Du gedenken des Stammes im Oßen auch, 
Der rühmt fich deutfcher Sitte und pfleget deutfchen 

Brauch". 
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„Er iß von Deinen Söhnen der letzte nimmermehr, 
Und fremdes Joch zu tragen ihm dünket allzu schwer. 
Für feiner Feinde Zunge fill er den fußen Klang 
Der Mutterfprache laßen und deutfchen Kraftge- 
fang« 

„Von feindlich fremden Völkern fieht er fich rings 

umdräut. 
0, hilf! daß fich im Streite ihm Muth und Kraft 

erneut ! 
Du deutfcher Stämme Mutter, Du deutfchen Volkes 

Hort, 
Sag' ihm in der Bedrängniß ein einzig trößend 

Wort«. 

Kaum war von dem Gebete der letzte Klang ver- 
hallt, 
So höh fich in der Runde ein Raufchen rings im Wald. 
Mir war, als ob die Göttin zu regen fich begann, 
Und unter Eichenraufchen hub fie zu reden an : 

„Drei Worte küna" dem Volke, das in des Ofiens Reich 
In überfchwerem Ringen fich wehret Helden gleich. 
Das erße meiner Worte das deutfche Wefen trifft, 
Das in fich felber heget ein tödtlich böfes Gift;" 

„Die Zwietracht führt zu Falle, 
Einheit gewahret fei, 
Sie macht die Stämme alle 
Der Deutfchen ßark und frei!" 
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„Dieß Wort follfi Du dem Volke vor allem prägen 

ein, 
Von deutfchem Zwiefpalt retten kann es fich filbfl 

allein. 
Nun aber hör" mein Zweites, es trifft die gute Art, 
Die unferm deutfchen Volke fei allezeit bewahrt:" 

„Es fei aus Volkes Mitte 
Die befle Kraft geweiht, 
Zu hüten deutfche Sitte 
Und Sprache allezeit!" 

„Mein drittes und mein letztes mein oberfles Gebot, 
Es hilft, fo Ihr ihm folget, Euch aus Gefahr und 

Noth, 
Es fib ließet ein die andern und iß mit jenen eins, 
Wer diefes nicht befolget, befolgt von jenen keins !" 

„Zu lieben recht in Treuen 
Sein Volk in aller Zeit 
Wird deutfche Kraft erneuen 
Auch in dem fchwerßen Streit!" 

So fprach die hehre Göttin, der ich zu Füßen ßand, 
Und jedes ihrer Worte mir in die Seele brannf; 
Ich that, wie fie geheißen, es gab des Sängers Mund 
Der Göttin hohen Willen dem eignen Volke kund. 
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Feflgruß 

für das Petiauer deutfche Schulver einsfest 
im Juli 1887. 

Kommt, Ihr deutfchen Männer, deutfchen Frauen, 
Kommt all' an unfers Volks thutm Burg zu bauen. 
Wir fügen heute einen neuen Stein 
In unfir's Volkes hehrße Schöpfung ein. 

Wir wollen bauen an dem feflen Haus, 

Das fich bewähret hat trotz Sturm und Graus, 

Wir fügen feßer den lebendigen Wall, 

Der, eine Schutzwehr, uns umfihließet AIP ! 

Reiht ßch auch dichter die Bedrängerfchaar, 
Wächfi himmelhoch auch ringsum die Gefahr, 
Mag auch die Sturmßuth immer höher wallen, 
Stets höher bau'n auch wir des Haufes Hallen. 

Und fragt Ihr, was die Menge heute fchafft, 
Die fich vereint aus eigner Volkeskraft, 
Fragt Ihr, was will die Schaar von frohen Leuten, 
Was foll in diefer Zeit der Jubel deuten? 

Es kennt das deutfche Volk den eigenen Werth, 
Es fühlt, daß Kraft im Widerßand fich mehrt, 
Es weiß fich ficfrrer, da es rußig baut, 
Das foll verkünden heut" der Jubellaut. ' 
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Drum ßimmen heute alle in den Ruf: 
Es lebe, der den Scbulverein uns fchuf, 
Es wirke fort der hohe deutfche Geiß, 
Der in uns Allen fich lebendig weiß! 

Wort und That. 

Nicht deutfch zu reden gilt es nun allein, 
Nicht daß wir filber deutfch find, iß genug, 
Wir muffen recht mit deutfchem Adler flug 
Aufßrebend unfer eigen Volk befreien. 

Nicht uns, auch unfre Kinder giWs zu fefn 
Vor übermächtiger Feinde Liß und Lug, 
Entfchloffen fefi und überlegend klug 
In Thaten muffen wir dem Volk uns weihen. 

Nicht daß wir, die wir deutfch find, es auch bleiben, 
Vielmehr, daß unfers Volkes gute Art 
Sei recht in alter Reinheit fortbewahrt; 

Dies muffen wir in Wort und That betreiben; 
Es gilt ein Herz für unfir Volk zu f äffen 
Und deutfch zu fühlen, fo im Thun wie Laffen. 
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ROBERT HAMERHNG 

(Graz). 

? 

Verheißung und Erfüllung. 

Drei Prologe. 
I. 

Für ein Conzert zum Beften der Noth- 
leidenden in Oftpreußen 

atn 8. März 1868. 

Je weiter der Weg, den er wandern muß, 
Um fo wärmer zu fein pflegt der Liebesgruß, 

Ein Gruß zwifchen Freunden und Brüdern : 
Ein Bruderruf war's, der gen Süden drang, 
Und je weiter die Ferne, aus der er klang, 

Um fo inniger fei das Erwidern! 
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Ja, was ihr fpendet mit mildem Sinn, 
Ein hungernder Bruder nimmt es hin, 

Hohläugig, mit flehender Geberde: 
Die Gabe, die facht einen Lichtßrahl an 
In des Bruders Aug\ einen wärmenden Span 

Auf des Bruders erlofchenem Herde: 



Nicht klingen wird fie, prahlenden Klangs, 
In der Opferfehale des Müffiggangs, 

In den Silberkammern der Fürften: 
Nein, feuchten wird fie den kühlenden Schwamm 
Für die Lippen der Siechen vom Bruderflamm, 

Die nach Labung fehmachten und dürften ! 



Im Rheinftrom liegt, nach der Sage Wort, 
Ein unermeßlicher gold'ner Hort, 

Das Erbe der Nibelungen : 
Blutgierig umwarb ihn der Helden Zank 
Jahrhunderte lang, bis zutief ft er verfank, 

Von des Stromes Woge Verfehlungen. 



wüßten den Ort wir im tiefen Rhein, 

Wir höben den Hort, wir fehmölzen ihn ein — 

Nicht die Großen mehr feilten drum hadern: 
Um den die Helden vergoßen ihr Blut, 
Er würde dann felhft zu nährendem Blut, 

Zu Blut in des Volkes Adern! 
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AforA ?/W» Hort verfchlang fie, die Zeit. 
Die fiürmifcb-wilde, nach blutigem Streit — 

Den Hort der Liebe und Treue: 
Auch ihn hat der Hader der Großen verfinkt, 
Doch das deutfche Volk, das feiner gedenkt, 

Das Volk, es heb" ihn aufs neue! 



Lebendig in deutfchen Landen kreiß, 

Keinen Schlagbaum kennend, der deutfche Geiß 

Und wie der deutfche Gedanke, 
So kenn" auch, erweckt von der Liebe Strahl, 
Das deutfche Herz keinen bunten Pfahl, 

Und keine trennende Schranke! 



Die Gabe, die wandert zum Nordmecrßrand, 
Sie melde: als Bote vom Alpenland 

Zu bezeugen komm* ich gezogen, 
Daß vernommen noch wird auch dort, wo erhöht 
Der Alpen heilige Hoch wacht fleht, 

Das Raufchen der Ostseewogen! 



Die Sprach", in welcher das Kind um Brot 
Am Nordßrand fleht in hungernder Noth, 

Daß das Mutterherz bricht vor Erbarmen 
Diefelbe ja iß fie, in welcher das Kind 
Des Aelplers betet, in welcher es finnt 

Und ßammelt auf Mutterarmen ! 

T. u. T. c 
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y4#f£ #/// die Hänge der Alpen kreift, 

Keinen Scblagbaum kennend der deutfcbe Geiß — 

Und wie der deutfcbe Gedanke, 
So fiege nun auch das deutfcbe Herz: 
Eine Friedenstaube fliegt oßfeewärts, 

Und fpottet der trennenden Schranke! 



Noch gefebiehfs, daß Verblendung in That und Wort 
Schlägt tiefer den Pfahl zwifchen Süd und Nord? 

Und der Haß Giftpfeile befiedert: 
Doch — je weiter der Weg, den er wandern muß, 
Um fo flürmifcber klingt bald der Liebesgruß, 

Der das größte der Volker verbrüdert. 



IL 
Zur Arndt-Feier 

am 26. December 1869. 



Es fleht ein erzgegojfenes Bild 
Zu Bonn am deutfchen Rheine: 

Iß's ein Geifteshort, ift's ein Schlachtenheld, 
Der da leuchtet im Sonnenfcheine ? 
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Nein wißet, ein deutfcher Mann nur ifl's, 

Den wir im Bilde begrüßen! — 
Steht verkörpert ein deutfcher Genius hier? 

Nein, mehr: das deutfche Gewiffen! — 

Der Mann, der ehern dort oben fleht, 

Er -war auch ehern im Leben: 
Ein Nordlandsrecke — doch war ihm das Wort 

Statt der blitzenden Klinge gegeben. 

Es kamen die Zeiten der deutfchen Schmach : 

Da fland er wie nordifche Buchen 
Im Wetterfturm, wildtrotzend, und ßark 

Im Segnen wie im Fluchen! 

Hei, wie das gewettert, das Wort des Arndt, 

Seitdem er gezogen vom Leder, 
Ein Hütten der Franzofenzeit, 

Ein Blücher mit der Feder! 

Kein Schreier des Markts, kein Phraßnheld, 

Verlottert und hohl von innen; 
Aus edelßem, treußem Gemüthe floß 

Sein Zürnen wie fein Minnen. 

Treu, kräftig undfchlicht — an des Schadens Kern 

Legt er die Sonde, das Meßer: 
Die äußeren Feind \ er kannte fie gut, 

Und die inneren kannt er noch beffer. 
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Ein volles Jahrhundert iß nun herum, 

Begebnißreich verfloffen, 
Seit er „gleich hinter dem Corfen her", 

Das Licht der Augen gefchloffen. 

Er war's, er war's der alte Arndt, 

Der da fang dem noch zagen Gefchlechte: 

„Der Gott, der Eifin wachfen ließ, 
Der wollte keine Knechte!" 

Und er auch war es, der alte Arndt, 

Der erhuh im Liede die Frage; 
„ Was iß des Deutfchen Vaterland", 

Wir fingen es alle Tage — 

Wir fingen es alle Tage noch, 

Wir errbthen, fo oft wir es fingen: 

Der Schatten des Sängers kommt nicht zur Ruh\ 
Bis die fragenden Worte verklingen. 

Der Schatten des Sängers, fchon manches Jahr 

Umirrt er die Ufer des Rheines 
Mit Trauer und Zorn — doch finnend fitzt 

Erjetzo am Ufer des Maines — 

Er fitzt und finnt und fpricht zu fich: 
„Bald, wenn nicht trügen die Zeichen, 

Bald kommt die Zeit, wo die Frage verhallt, 
Bei der fie errbthen, erbleichen," 
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Verklinge, mein Lied, bald kehr* ich heim 
Zu den flüflernden Nordlandsbuchen, 

Zufrieden beim Raufchen des deutfchen Meeres 
Den ewigen Schlummer zu fachen. 



« 



Für eine Studenten-Vorßellung in Graz 

am 6. Octobtr 1870. 

Zum Beften der Wittwen und Waifen gefallener 
deutfcher Krieger. 



Als wir bekränzt das Bild des Patrioten, 

Deß Grab ein Hort des Rheins, des deutfchen 
Strandes, 
Den Fluch betrauernd mit dem großen Todten, 

Des thatenlos entzweiten Vaterlands — 
Wohl ahnten wir, daß neue Sterne blinken, 

Doch nicht, daß, eh 1 ein Jahr hinuntergeht, 
Im Strom der Seine die deutfchen Rojfe trinken. 

Auf Straßburgs Zinnen Deutfchlands Banner 
weht ! — 
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AU-Deutfcbland iß erwacht — im Siegesklange 

Um fönt das Träumervolk die erzene Wehr — 
Die Welt erflaunt — im rafchen Waffengange 

Stieß es ins Herz des Uebermuths den Speer. 
In Bande fch lug 's den Refl, der fluchend wimmert, 

Den Refl der fränkfchen Fechterlegion, 
Und unter feinen Siegstrophan erfchimmert 

Ein Kaiferhaupt und ein geborJPner Thron. 



Doch — während fiegber auflebt die Herzen klopfen, 

Tränkt deutflehen Blutes Strom beßegte Gau'n. 
Wer zählt, wie viele Millionen Tropfen 

Die Rebenhügel der Champagne bethau'n? 
Wer zählt die Edlen, die den rothen Bächen 

Des Siegs gemiflht ihr Herzblut, riefelnd lind, 
Und wer die andern Herzen, die da brechen 

Um jene, welche dort verblutet find? — 



Beträuflt von ungezählten Mutterthränen 

Ift jedes Blatt im ftolzen Lorbeerkranz; 
Und während wir dem Siegesjubel fröhnen 

In Fefleslufl und lichtem Lebensglanz, 
Wallt unabj'ehbar lang die Schaar der bleichen 

Entfleelten Helden in die Nacht hinab — 
Uns labt das Erbe von erftritfnen Reichen, 

Und jene, die's erflritten, kaum ein Grab. 
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deutfibes Blut! wie liebte ft du zu hadern, 

Dich zu befehden fonfl in blinder Wuth ! 
Zufammen quoüfi aus allen deutfchen Adern 

Du nun verföhnt in eine Purpur fluth. 
Im Lagerzelt, in dumpfen Lazarethen, 

Da fand der Bruder feines Bruders Hand, 
Und fiegesfroh begrüß? in Todesnötben 

Sein brechend Aug' ein einig Vaterland. 

Der Märker hat den Baier treu gefunden — 

Verßummt iß im Gewühl, im Schwertgeklirr, 
In Siegesjubel klang, bei Blut und Wunden, 

Uralter Zwietracht Wortgezänk. — Und wir? 
Wießand'smit uns inDeutfchlands Schlachtentagen ? 

„Neutral" war Oeßreichs Hand und Oeßreichs 
Erz — 
Neutral? nicht ganz! das Herz hat mitge- 
fchlagen, 

Das Herz Deutfchößerreichs, das deutfche Herz! 

Und fragen deutfche Brüder; Wo gewefen 

Seid ihr, als der Entfcheidung Stunde fchlug, 
Als rings, den taufendjähr'gen Bann zu löfen, 

Germania nach ihren Söhnen f rüg, 
Als fich in Siegesfreude, Todesnötben, 

Verjüngt das deutfche Volk, das deutfche Reich? 
Wir fagen, frei die Stirn vom Schameröthen : 

Deutfchößerreich war mitten unter 
Euch: 
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Der wackere Stamm, der deutfihes Eifin hämmert, 

Bei Gott, der Stamm ifl kein Tbumelicus! 
Schon als es nicht getagt, nur erfl gedämmert, 

Flog nordwärts frei fo mancher deutfehe Gruß. 
Nicht ijfs der erfie, welcher heut der Grenzen 

In Treue fpottet — und, fo wahr im Schein 
Der deutfchen Sonne noch die Alpen glänzen, 

Es wird nicht unfrer Grüße letzter fein. 



Ich liebe mein Oeflerreich. 

Ich liebe mein Oeflerreich, 
Die Wälder der Heimat, 
Die Berge, die Auen, 
Die Ströme, die blauen — 
Gott fegne die Herrfcher, 
Gott fegne das Land! 
Es blühe, gedeihe: 
Doch inmitten der Fülle 
Des Segens erblüht, 
Erflarkend erhebe 
Sich immer aufs Neue 
Das deutfehe Gemüth : 
Wie die Blume, die blaue, 
Holdfilig und traut, 
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Die mit Augen der Liebe, 
Mit Augen der Treue, 
Aus dem Golde der Aehren, 
Der wogenden, fchaut. 



Straßburglied. 

An die Franzofen , 

als fie 1884 beim Nationalfefte zu Paris vor dem Stand- 

bilde der Stadt Strafsburg eine deutfche 

Fahne verbrannten. 

Mögt ihr an die Rache glauben 
Und an künftiger Siege Kranz : 
Hoffet nicht zurückzurauben 
Eine Scholle deutfchen Lands! 
Mögt ihr fchwärmen auch wie Rahen 
Um ein Elfaß-Standbild her, 
Straßburg werdet ihr nicht haben, 
Straßburg nimmermehr! 

Schämt euch, daß ihr*s je befeffen, 
Deutfehes Land und deutfebes Gut! 
Deutschland hat ficFs unvergejfen, 
Heimgekauft mit feinem Blut. 
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Tanzt mit xvilden Wuthgeberden 
Um ein Elfaß -Standbild her; 
Straßburg wird nicht euer werden, 
Straßburg nimmermehr ! 

Das Panier, das zu entehren 
An der Seine ihr wagt allein, 
Weht auf Straßburgs Wall in Ehren, 
Bis verfiegt der deutfche Rhein! 
Singt der Rache heifre Lieder 
Um ein Elfaß -Standbild her: 
Straßburg wird nie frdnkifch wieder 
Straßburg nimmermehr! 



An das deutfche Volk. 

Zur 70. Jahresfeier der Geburt des Fürften Bismarck 
am 1. April 1885. 

Wir fchauten die größte germanifche lhat, von der 
die Gefchichte berichtet, 

Das größte der Wunder, wie es nur im Traum vor- 
ahnend die Muß gedichtet: 

Germanifche Kraft mit zermalmender Wucht zu 
germanifchem Werke verbündet, 

Germanias Größe gefeftet zum Ring, zur funkelnden 
Krone gerundet! 
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Gewalt* ges vollbringt ein gewaltiges Volk. Doch wer 

iß's, der zum Heile fie wendet 
Die gewaltige 7 bat? wer ifl's, der fie plant? und 

wer ifi's, der fie vollendet? 
Wer iß's, der Verworrenes , der Ziele bewußt, mit 

ordnendem Geifte geflaltet; 
Zu lebendiger Blüthe der Wirklichkeit , was Jahr- 

hunderte träumten, entfaltet? 



Der Genius iß es, der Heros, traun! in welchem 

zum lichten Gedanken 
Das Ringen, das dumpfe, des Volkes wird, das ge- 

gdhrt in beengenden Schranken, 
Und Leben gewinnt und fefie Geftalt, und vor dem 

flaunenden Blicke 
Der Mitwelt ßreitbar tritt in die Bahn, zu ent- 

fcheiden die großen Gefchicke. 



Auch dir, o deutfches Volk, auch dir iß folch ein 

Mittler erßanden, 
Ein Führer und Lenker, fo kühn als klug, ein Held 

in germanifchen Landen, 
Der wie keiner vor ihm der Räthfil/phynx der ger- 

manifchen Zukunft begegnet, 
Mit Kraft von Natur, mit Macht vom Gefchick, 

mit Glück vom Himmel gefegnet! 
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Du feierfl ihn beut — zujauchzefl du ihm! — doch 

— willß du am fchönßen ihn ehren, 
deutfches Volk, fo gedenke du beut auch ein in dich 

felber zu kehren, 
Und frage dich fiill: Iß gefiebert nunmehr für 

immer uns, was er gefchaffen, 
Gefchaffen mit waltender Geifleskraft, und erfiegt 

im Sturme der Waffen? 



Feßtag, werde zum Scbickfalstag für alle ger- 

manifchen Gaue, 
Daß finnnenden Blicks an beut, wie zurück, auch 

vorwärts Jeglicher fibaue, 
Anflehend der Schickfalsmdchte Gunfi, daß über dem 

Reiche fie walten, 
Wenn heimgegangen die Starken find, die wie Säulen 

es heben und halten ! 



Die Stämme, die Gaue der Deutfchen, o febt, im 

weiten germanifchen Reiche, 
In einander gewachfen find fie noch nicht wie die 

Aefle im Wipfel der Eiche: 
Vereint find fie, zufammengefügt nur erß wie ein 

Bündel von Speeren, 
Nun kämpfend vereint — um auf's Neue vielleicht 

fich gegen einander zu kehren ! 
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Weh dir, o deutßbes Vaterland, wenn deinen fämmt- 
lichen Söhnen 

Das Heiligfle nicht vor Allem du Jelbft! wenn fie 
der Treu" ßch entwöhnen. 

Wenn ihnen nicht ewig als Leitßern gilt in unver- 
gänglicher Reinheit, 

Des Vaterlands Ehre, des Vaterlands Glück, des 
Vaterlands Größe und Einheit! 



O weckt ihn nicht auf, den alten Fluch, den Fluch 

der germanifchen Erde, 
Daß nicht zu grollender Nachharn Spott, zum 

Tummelplatze ße werde 
Geftttigter Rache, fchnöden Verraths — daß den 

Herd des heimifchen Lebens 
Nicht fchände die Schmach barbarifchen Thuns und 

zerfahrenen wüflen Beßrebens ! 



Die Bäume raufchen im Niederwald — fie fiüßern 

aus jüngßen Tagen 
Eine fchaurige Mähr voll warnenden Sinns — fie 

raufchen und flufiern und fagen: 
„Nicht fremde Hand wird ßürzen das Mal, dasßolz 

hier fchaut in die Lande : 
Doch wehe, wenn einßens des Ruhms Denkmal fich 

zum Denkmal wandelt der Schande /« 
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Der Lorbeer, geflochten der deutfchen That — er 
deckt graufchimmernde Haare! 

Den Helden, den beut wir feiern, wir febn ihn ge- 
drückt von der Bürde der Jahre! 

Doch — ob auch erfchöpft von den Mühendes Kampfs 
und dem Schweiße gewaltiger Tbaten, 

Datf nun er auf feinen Lorbeern ruh'n, und können 
wir feiner entrathen ? 



Nein, heg" ihn, o Deutfehland, fo lang" ihn noch die 

bimmlifchen Mächte dir gönnen! 
Nie mag im gewaltigen Drange der Zeit erlahmen 

fein Wollen und Können, 
Und niemals komme der Tag, wo^ nicht, wie bisher, 

zu gedeihlichem Werke 
Aus des Volkes Vertrauen er fchöpfe den Muth, aus 

dem Heimatboden die Starke. 



Wie Columbus erfehloß er durch Fahr und Noth die 
Bahn zu verheißenen Küflen, 

Wie Mofes fand er des Auswegs Spur für fein ir- 
rendes Volk in den Wüften: 

Wie Jenem, iß es vielleicht ihm verjagt, dort, wo er 
fdte zu ernten, 

Wie dicfer blickt er ßerbend vielleicht nach Gefilden, 
weit noch entfernten . . . 
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Doch ifi es noch nicht errungen ganz, wofür er 

kämpfte und bebte, 
Und Jchwebt es noch in den Lüften halb, dasDeutfih- 

land, das er erfirebte, 
So gönnet ihm doch, nicht wolkenverhüllt, nicht 

umdräut von finßerem Grauen, 
Nein, winkend im rofigen Zukunftslicht es mit 

brechendem Auge zu fchauen. 



« 



Wir deutfchen Oeflerreicher*) 

Wir deutfchen Oeßerreicher, 
Wir find, sagt man, verbannt, 
Verbannt, ja „ausgefloßen t( 
. Vom deutfchen Volk und Land. 
Sind wir vereint gewefen? 
Es war nur wie im Traum! 
Und jetzo ausgefchloffen'i 
Auch das — wir merkend kaum. 

Wir fiheü'n vor keinem Farbe nfl rieh! 
Den kennt die Karte nur; 
Die grüne Gotteserde zeigt 
Von ihm nicht eine Spur. 



*) An die zum Jttbelfchiefsen in Frankfurt a. M. (1887) ver- 
fammelttn deutfchen Schützen. 
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Wirfiheu'n vor keinem Drudenfuß, 
Vor keinem Pentagramm, 
Gekritzelt an die Schwelle 
Der Tbür zum Bruderflamm. 



Kein Grenzpfahl flaut die deutfche Luft, 

Das deutfche Licht, das deutfche Wort, 

Und allgemeinsam leuchtet 

Jedweder deutfche Hort. 

Ein Stammesbruderbund — ein Bund 

Der Geifter und der Herzen, 

Der, was ihn eint, unft erblich weiß, 

Kann, was ihn trennt verfchmerzen. 



Zu Frankfurt ward am grünen Tifch 

Der alte Bund gefchmiedet. 

Der alte Bund — es war ein Pferch, 

Der Knechte hielt umfriedet. 

Jetzt einen deutfche Männer 

Sich froh und frei am Main: 

Und zwanglos flellt von fernher fich 

Der Stammesbruder ein. 



Mannhaft und vielbedeutfam dort, 
Wo knifterte zuvor 
Die Diplomatenfeder, 
Knalle du Feuerrohr, 
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Wenn flatt betreßter Schranzen 
Zum Main als Bundesglied 
Aus allen deutfcben Gauen, 
Der deutfcbe Schütze zieht. 

Der Volkerpreife böcbßen 

Der deutfcbe Schütz gewinnt, 

Wenn Deutfchlands Rohr und Oeßreichs Rohr, 

Treu- brüderlich gefinnt, 

Vom Brennet joch bis an den Belt 

Und übern Niederwald, 

Nie wieder Aug y in Auge 

Nur Seif an Seite knallt. 

Das deutfche Blut der Fremde, 
Selbß das ein Weltmeer trennt, 
Es fcheut vor keinem Farbenßrich, 
Den nur die Karte kennt. 
Es fcheut vor keinem Drudenfuß, 
Vor keinem Pentagramm, 
Gekritzelt an die Schwelle 
Der 7b ür zum Bruderßamm. 



T. u. T. 
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(München). 

Spruch 

(dem deutfchen Schuh) er ein). 

Oh fie dem Licht den Sieg mißgönnen, 
Die Nacht wird^s nicht bezwingen können. 
So la,:^ der Feldruf der Jugend heißt: 
Hie dc.itfches GevpiJJen und deutfcher Geiß ! 
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Stehe i Wandet smann! 

Es war in Schützen — „Lövö" heißt es heute — 
Halb zwifchen Oedenburg\nd Steinamanger 
Liegt's an der Bahn — an einem düflern Herbßtag — 
Der Himmel flarrte grau und feucht die Erde — 
Da fchritt ich auf den Friedhof hin des Dorfes 
Voll Grabeshügeln, reihenweis gefchichtet, 
Den Schiffen gleich, die nach mühßPger Reiß 
Verankert liegen in des Hafens Schutz. 
Die Kreuze drüber fchienen Maße, Raaen, 
Bewimpelt noch vom Laub der Epheuranken; 
Im Nebelfihleier glichen fihlajfen Segeln 
Die Leichenßeine. — Langfam fchritt ich hin 
Und las und las . . . „Schmiedlechner", „Wagner", 
„Schulz" 

6* 



Digitized 



by Google 



tüller", „Wagner", „Rei- 
mann" . . . 
fiel auf die Stätte 
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vifchen Grab und Grab 
lehnte ßcb vor mir 
mmer weiter, 
höher, immer höher. 
:hland und Gebirge: 
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Die Muth und Blut, die Kraft und Heldenfchaft 
Und Fleiß und Schweiß gewendet an den Boden. 
Ich fah die Gräber, wo noch heute Kinder, 
Nachkommen, hie und da zum letztenmal, 
Etf fie der Heimat ihren Rücken wenden, 
Vielleicht dem Zwange fremder Art fich fügen, 
In Mutterlauten Liebesdienße üben; 
Ich fah nach Pefl, nach Ofen, das fie Budapeß 
Nun nennen; nach der Zips und Siebenbürgen; 
Sah nach der Grenze, dem Banat; nach Agram, 
Nach Sißek, Karlßadt und Peterwar dein; 
Nach Kafchaa, Lemberg und nach Böhmen hin. 
Nach Prag und Budweis, Kuttenberg und Pilfen; 
Nach Laibach, Adelsberg und Idria, 
Ins Pußerthal und ferne Südtirol . . . 
Ich fah die Gräber — und ich fchauderte, 
Als ich begann zu zählen und zu zählen 
Nicht enden konnte mehr. Ich fah die Stätten, 
Von denen, der Tücke weichend und der Rohheit, 
Der letzte Stammgenoße mußte fcheiden; 
Sie überfchreitet theilnahmslos der Fremde, 
Und nur die Male noch — die reden deutfch ! 



Da überkam mich Wehmuth und ein Trauern. 
Ich fetzt' mich auf ein Grab mit morfchem Kreuz 
Und weinte bitfre Zähren um mein Volk — 
Um mein geliebtes Volk, das nun erniedrigt, 
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Ver drängt, ver 'flößen, ausgefpien, verhöhnt, 

Ein Afchenbrödel, vogelfrei inmitten 

Der Pfähle, die y s doch felher auf gefleckt . . . 

So hiß du denn von nirgend her? Haß nicht 

Gefch wißer, Anverwandte, keine Sippe? 

Das Knofpenhlatt nur wärefl du gewefen, 

Das nun verdorren muß und fallen ab, 

Weil fich die Blüthe voll entfalten will? 

Der Nabelßrang nur, der die Kindlein nährte, 

Und abgefchnitten wird nach der Geburt? 

Die Windel nur, in deren Linnen man 

Die intereßanten Völkchen trocken legte? 

Du könnte fl nun das Ausgeding beziehen ? 

Vielleicht das Gnadenbrot für kurze Zeit 

Genießen und dich legen hin zu flerben ? 

Das weite Oeßerreich wäre nur — dem Grab ? 

Mit ehernem Griffel fchriebe darauf Gefchichte: 

„Viator fifle! Stehe Wandersmann! 

Gewirkt hat hier ein Volk, doch nur für Andere! 

An Undank ßarb es; Friede feiner Afche!" 



Gemach, gemach! Noch find wir nicht fo weit! 
Noch haben wir zu flerben keine Luft! 
Es lebt die alte Kraft in unferm Volke ! 
Und fällt auch mancher ab, aus Unverftand, 
Verfinkt auch manche lnfel in das Meer, 
Und leckt die wilde Fluth an unfern Küften — 
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Im Innern webt das Feuer, fchafft die Glutb, 
Und mit gewaltigem Ruck erfleht ein neu 
Gebirge, fleigt empor, was uns gehört, 
Empor hoch über eure Kletterkünfte ! 
Wir ftrecken dann uns nach der vollen Länge 
Und zahlen heim mit eurer eignen Münze ! 
Geduld, Geduld! Es kommt der große Zahltag - 
Inzwifehen fehneiden fleißig wir ins Kerbholz ! 
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?' 

Ihr habfs gewollt. 

Ihr habts gewollt, wir nehmen auf die Fehde; 
Sie fehreckt uns nicht, es gilt das höchfte Gut; 
Erflickt ihr auch den Zorn der freien Rede, 
Ihr dämpft doch nicht die heiße Herzensgluth ! 
Schon züngeln allerorten ihre Flammen, 
Vom Erzgebirg bis in das Burzenland; 
Ob euern Häuptern fehlagen fie zufammen 
Xu einem einzigen mächtigen Feuerbrand. 
Wir find bereit, zu jedem Kampf gerüftet, 
Wie unfre Eichen ftetfn wir unverzagt — 
Drum immerzu, wenn's Euch fo ftark gelüftet, 
Ihr habts gewollt, wohlan, es fei gewagt! 
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Der deutfche Aar, fchon regt er feine Schwingen, 
Und rußet fich zu neuem kühnem Flug. 
Schon gürtet muthig fich zu ernftem Ringen 
Das deutfche Lied zu flolzem Siegeszug ! 
Wer feid ihr denn, die ihr uns meint zu knechten, 
Die ihr in unfirm Heim die Thür uns weift? 
Das Stumpf chen Licht in eures Volksthums Nächten, 
Ein Funke nur ift r s von dem deutfchen Geift! 
Wir find bereit, zu jedem Kampf gerüft et, 
Wie unfre Eichen ffietfn wir unverzagt — 
Drum immerzu, wenn's euch fo ftark gelüftet, 
Ihr höht's gewollt, wohlan es fei gewagt ! 

Auf unpren Fluren habt ihr, nimmer müde, 
Des Wijfens reiche Blüthen abgepflückt, 
Gehämmert ift in unprer deutfchen Schmiede 
Die Klinge, die ihr tückifch nach uns zückt. 
Wir haben uns ein trautes Heim gefchaffen 
Und euch ein Obdach brüderlich gewährt; 
Schmach über euch, die ihr des Gaftfreunds Waffen 
Wahnwitzig nun nach feinem Herzen kehrt ! 
Wir find bereit, zu jedem Kampf gerüftet, 
Wie unfre Eichen fteh'n wir unverzagt — 
Drum immerzu, wenn's euch fo ftark gelüftet, 
Ihr habts gewollt, wohlan, es fei gewagt! 
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An die deutfchen Studenten in Prag. 

Ob Afterphilbfiphie 

Sich dünkelhaft auch fchraubt 

Und fein ft er Diplomatie 

Fürjprecherin fich glaubt, 

Wenn fie euch räth : Vom Schickfal auserfihn, 

Geduldig und loyal zu Grund zu gehn — 

Ob hohe Politik 

Bei eurem Nothruf fchweigt 

Und fcheinbar Freundesblick 

Zu euren Drängern neigt. 

Als fpräch auch fie : Laßt ab ! Für Deutfchlands 

Macht 
Seid hilflos ihr zum Opfer dargebracht — 
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Ob der Philifler auch, 

Wenn er fein Bier verfchluckt, 

Nach ßetem Väterbrauch 

Die langen Ohren zuckt, 

Und meint: Vertnuthlich wijfe jederzeit 

Das Rechte fehon die hohe Obrigkeit — 



Doch mit zwei Rechten tritt 

Iris Leben jeder ein, 

Sie fihuf Natur ihm mit; 

Das erfle, Menfih zu fein, 

Das andere, mit Zunge, Herz und Hand 

Zu halten an der Väter Heimatland. 



Die laßt euch nehmen nicht, 

Wie auch der Tage Noth, 

Wie auch mit trübem Licht 

Die Zukunft noch euch droht! 

Erdrücken läßt fich nicht — das haltet feß! 

Ein Volk, das nicht zuvor fich felbß verläßt. 



* 
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Den Deutfchen in Oeflerreich. 

„Deutfchland, Deutfchland über Alles 

Ueber Alles in der Welt, 

Wenn es flets zu Schutz und Trutze 

Brüderlich zufammenbält. 

Von der Maas bis an die Memel, 

Von der Etfch bis an den Belt, 

Deutfchland Deutfchland über Alles, 

Ueber Alles in der Welt!" 

Alfo fang ein deutfcher Dichter 
Einfl das befle deutfche Lied, 
Das fein Band um Nord und Süden 
Und um Oft und Weften zieht, 
Das der Ernft und das die Freude 
Mit geweihten Lippen fingt, 
Das im tiefften Herzen Jedem 
Wunderfam und mächtig klingt. 

„Deutfche Frauen, deutfche Treue, 
Deutfcher Wein und deutfcher Sang, 
Sollen in der Welt behalten 
Ihren alten fchönen Klang. 
Uns zu edler That begeiftern 
Unfer ganzes Leben lang. 
Deutfche Frauen, deutfche Treue, 
Deutfcher Wein und deutfcher Sangl t{ 
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Alfo rief ein deutfcher Dichter 
Einfl die deutfchen Geißer wach, 
Und die Herzen fihlugen höher 
Und die "Jugend rief ihm nach, 
Und es klang durch dumpfe Tage 
Wie ein kampfbereites Schwert, 
Wie ein Strahl, der Nebel fcheuchend 
Aus der Wolke niederfährt. 



„Einigkeit und Recht und Freiheit 
Für das deutfche Vaterland; 
Darnach laßt uns alle flreben 
Brüderlich mit Herz und Hand! 
Einigkeit und Recht und Freiheit 
Sind des Glückes Unterpfand, 
Blüh'' im Glänze diefes Glückes 
Blühe deutfche s Vaterland!" 



Wohl fo hört den deutfchen Mahnruf, 
Hört ihn auch in Oeßerreich, 
In des Reiches alter Oflmark ! 
Denn er ruft uns alle gleich. 
Recht und Freiheit deutfchen Geifles 
Wahrt ße einig Hand in Hand, 
Denn wo deutfche Herzen fchlagen, 
Da iß deutfches Vaterland. 
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IW *£r flreitet nicht verlaßen 
Auf der Wahlflatt unfrer Zeit, 
Seine Brüder zu befchützen 
Steht ein mächtig Volk bereit. 
Wider Pfaffen, wider Hunnen, 
Von der Etjch bis an den Belt, 
Deutfchland, Deutfchland über Alles, 
Ueber Alles in der Welt! 
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FRANZ KEIM 

(St. Polten). 

Unfer Zeichen. 

Frau Mutter fprache, die Herrin hold, 

Mit der lieblichen Stimme, fo rein wie Gold, 

Die Pflegerin, die uns zu Häuptern fland, 

Als das Leben den lallenden Laut erfand, 

Die Zauberin, die uns ins Herz gegojfen 

Den erflen Gefang, daß die Thränen flößen, 

Die minnige Maid, Jungfer Taufend fch'ön, 

Die kein Schlachtengetös\ kein Trompetengeföri* 

Aus der Brufl uns bannt, wenn der Tod auch grinfi, 

Die Fee, der wir alle geweiht find zum Dienfi, 

Sie hat ihre Lojung hinausgefandt 

Von des Kahlenhergs Höh'' in das weite Land, 

Ihre Herolde eilen nach allen vier Winden, 

Den Rittern des Geiftes ihr Wort zu künden: 
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„Ehrwürdige Meißer und brave Ge feilen. 

Du auch, lofer Schalk mit den klingenden Schellen, 

Erkennt ihr mein Zeichen, fo kommt herbei 

Zum Redebuhurt und Gedankenturnei ! 

Ich frage nicht viel nach Zimier und Wappen, 

Ich lade die Ritter und lade die Knappen, 

Das reich gelockte, das kahle Haupt; — 

Willkommen fei jeder, der an mich glaubt! 

Der Muntre, der Ernfle, der Schelm und der Weiß 

Es ehre mich jeder in feiner Weiß; 

Die fihönße Art und die beße Luß 

Bleibt ja doch das Herz in der deutfchen Brufl. 

Und find eure Banner auch noch fo verfihieden, 

Gar zornig im Kampfe, gar freudig im Frieden, 

Und find eure Banner auch noch fo buntfarbig, 

Die einen neumodifch, die andern ßurmnarbig, 

In Liebe zu mir feid ihr alle gleich, 

Auf dem deutfchen Turnierplatz von Oeßerreich. 

Und weil ich euch kenne, drum nentf ich euch nicht. 

Die Schranken geöffnet, daß jeglicher ficht! 

Der Neid foü geßeh'n und der Unmut h foll fagen : 

Hier wird mit den Waffen des Geifies gefchlagen ! 

Gar ßolz iß Ehr\ und gar heiß iß der Schweiß 

Und der Mutter fprache gebührt der Preis! 



v 
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Sturmlied der Siebenbürger Sachfen. 

Du prächtiges Wien am Donauflrand 
Mit Sang und Klang und Geigen — 
Du großes deutfihes Vaterland, 
Hör unfern Schmerzensreigen ! 
Es fchwört der Magyar zu Peft; 
„Das Sachßn- und das Schwabenneß — 
Das deutfib ifl, fill verderben, 
Das deutfib e Wort fill flerben !" 

Du Volk, das einft den Räuber feblug 
Am Lech mit blutigem Morden, 
Daß er die Schande heimwärts trug 
In aufgelößen Horden; 
Du Volk, das ihm zum Friedenslohn 
Den räudigen Hund hinwarf mit Hohn, 
laß in deinen Brüdern 
Dich felbß nicht fi erniedern ! 

Es blies uns ja kein Wind ins Land 
Vor fi viel hundert Jahren; 
Ein König bot unsfelbfl die Hand, 
So find wir hergefahren. 
Wir fch äfften uns ein Freiquartier 
Im wilden Wald beim wilden Thier, 
Ein Volk von deutfchen Bauern 
Wehrhaft in eigenen Mauern. 
7". *. t. 7 
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Und mit der Freiheit wuchs die Macht, 
Aus Bauern wurden Bürger, 
Wetteifernd mit des Königs Macht, 
Des Feindes ergrimmte Würger. 
Der Türk, der Szekler, der Walach, 
Sie lernten uns zu eigener Schmach 
Auf mancher Wahlflatt kennen — 
Und ihre Wunden brennen. 



Es flarb das alte deutfche Reich, 
Der Bund iß auch geftorben. 
Wir flanden treu zu Oeflerreich 
Und haben Ruhm erworben. 
Der Kaifir felber fprach das Wort: 
„Der Sachjen denk ich immerfort! 
Sie flehen zu mir in Treuen! 
Esfollfie nicht gereuen!" 



Und nun — o Gott! — ift's doch gefiheh'n, 

Daß wir von euch verlaßen 

Auf unfirm Königsboden flehen 

Vor Neidern, die uns haßen; 

Und keine Seele denkt daran, 

Was wir fo treu am Reich gethan, 

Wir find in Staub gefioßen 

Von Bettlern hoch auf Roßen. 
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Zwar hat fie Gottes Zorn gemahnt — 
Jüngß kam ein Sturm gefprungen, 
Die zornige Fluth zerriß ihr Land, 
Es ward ihr Volk*) Verfehlungen ; 
Ihr aber dort im weiten Reich, 
Ihr seid dem Samariter gleich, 
Ihr lohnt mit reichen Gaben — 
Die uns das Grab hier graben. 

Du prächtiges Wien am Donaußrand 
Mit Sang und Klang und Geigen — 
Du großes deutfches Vaterland, 
Hör* unfern Jammerreigen ! 
Man raubt uns unfern letzten Hort, 
Den deutfchen Geiß, das deutfche Wort, 
0, laß in deinen Brüdern 
Dich felbß nicht fo erniedern! 



*) in Szegedm. 
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GOTTFRIED KELLER 

(Zürich). 

Spruch. 

(Dem deutfchen Schulverein.) 

„ Wenn du nun biß geßorben, 
Mein frommes Mütterlein, 
Was fall in die fem Lande 
Dann deine Sprache fein?" 
Dein Vater wird dir bringen 
Zur Zucht ein fremdes Weib; 
Dann heißt Stiefmutterfprache, 
Kind, dein Zeitvertreib! 
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FRIEDRICH KRASSER 

(Hermannftadt). 

Der Sachfen Zuverficht. 

Mit den kahlen Feifingraten 
Himmelan im Sonnenglanz 
Heben fich die Oftkarpaten 
Aus der Tannen grünem Kranz; 
Reich gefihmückt die flarren Glieder 
Mit des UrwaUTs Prachtgervand, 
Schauen die Riefen ftolz hernieder 
In mein fehönes Heimatland. 

Drunten wechfelnd ohne Ende 
Veber Hügel Berg und Thal, 
Wälder, Saaten, Rehgelände, 
Heerden, Triften, ohne Zahl, 
Städte, Dorfer, fehmuck und blühend, 
Burgen, Freund und Feind bekannt, 
wie lieb* ich dich Jb glühend, 
Du mein herrlich Sachfenland. 
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Reiches Erbe meiner Ahnen, 
Wo auf König Geiza's Ruf 
Einft ein Häuflein von Germanen 
Aus der Oed" ein Eden fchuf: 
Sei getroft und nicht verzage, 
Blühen xvirß du und gedeihen, 
Und bis in die fernßen Tage 
Hort der deutfchen Eildung fein. 



Sachfenvolk, fo manche Stürme 
Hat das Schickfal dir gebracht, 
Deine Burgen, deine Thürme 
Steh'n noch da in alter Pracht; 
Feljenfeft in Wort und Thaten 
Harre aus im Sturme sweh^n 
Und du wirf; die goldnen Saaten 
Deiner Vater reifen fehn. 



Zittre nicht, wenn Nacht und Grauen 
Wetterleuchtend dich umgrollt, 
Deine Männer, deine Frauen 
Sind noch flark und treu wie Gold, 
In den Töchtern in den Söhnen 
hebt und flammt der alte Geiß, 
Der in Thaten, Wort und Tönen 
Siegend um die Erde kreiß. 
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Ob auch rings die Seh aar der Dränger 
Finfier drohend dich umzieht, 
Aus dem Munde deiner Sänger 
Tönt noch voll das deutsche Lied, 
Und fi wird es weiter klingen 
Bis es einfl wie Donnerhall 
Braufind wird hinüber dringen 
Ueber den Karpatenwall. 

Nicht das Schwert ifl's, nicht die Lanze, 
Nicht des Rohen wilde Kraft, 
Was im heutigen Völkerkranze 
Ehre, Macht und Sieg verfchajft; 
Was auch Köflliches zermalme 
Der Barbar im Kampf und Streit, 
Endlich winkt die Siegespalme 
Der Cultur und Menschlichkeit. 



Unfere Muttersprache. 

Deutfche Sprache, fuß und traut 

Haft du mir geklungen, 
Seit der erfte Mutterlaut 

Mir ins Herz gedrungen; 
Seit fie mich am Bufen trug 

Hör* ich immer wieder 
Bis zum letzten Athemzug 

Deine Wiegenlieder. 
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Haß in Kunft und Wijfenfchaft 

Frühe fchon dem Knaben 
Deinen Reichthum, deine Kraft 

Tief in*s Herz gegraben, 
Haft mit hohem heuern Klang 

In der Jugend Tagen 
Mich in feurigem Gefang 

Himmelan getragen. 



wie könnt ich luftberaufcht 

Mich zum Gott begeiftern, 
Wenn ich trunknen Sinns gelaufcht 

Deiner Dichtung Meiftern; 
Was ich Edles in mir trug 

Fühlt ich höher lohen, 
Folgte ich dem Sonnenflug 

Deiner Geiftheroen. 



Deiner Denker Trefflichkeit, 

Deine großen Weifin, 
Deine Heere fieggeweiht, 

Dein Gigant von Ei Jen; 
Ihre Ziele hochgeßeüt, 

Ihr gewaltig Streben 
Werden ßets im Buch der Welt 

Unvergänglich leben. 
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Klinge drum, du Denkerbraut, 

Sprache der Teutonen, 
Klinge ftolz und klinge laut 

Ueber alle Zonen, 
Künde deiner Männer Ruhm, 

Deiner Frauen Ehre 
Und dein edles Menfchenthum 

Ueber Land und Meere. 

Schmach und Hohn dem feilen Wicht, 

Der fich von dir wendet, 
Der dem Abn die Treue bricht 

Und die Mutter fchändet! 
Nimmer foll ein deUtfches Weib 

Liebend ihn umfangen, 
Nimmermehr mit Seel und Leib 

Treulich an ihm hangen. 

Wer da fchamlos umgetauft 

Seiner Väter Namen, 
Wer verbrecherifch verkauft 

Ihrer Zukunft Samen, 
Wer an feines Volkes Feind 

Sein Gefchlecht verrathen : 
Sterben mag er unbeweint! 

Schmach dem Renegaten!!! 
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(Graz). 

Troflfprucb für deutfche Oeflerreicher. 

Noch ifl Oeflreich nicht verloren, 
Deutfche Männer find noch da, 
Die ihm Liebe zugefibworen, 
Was auch Schmerzlich fies gefihah. 
Deutfche Männer, die in Treuen 
Aufrecht flehen noch ohne Wank, 
Die zu reden nicht fich fcheuen 
Herbe Wahrheit frei und frank. 

Dmtfch iß noch der Aar der Fahnen, 
Deutfeh der Grund, drauf Oeflreich s Thron, 
Und die Krone deutfeher Ahnen 
Schmückt noch Habsburgs hohen Sohn, 
Jene Krone deutfehen Wefens, 
Die Jahrhunderte fchon glänzt, 
Die das edle Haupt Therefens 
Unfres Jofefs einfl gekränzt. 
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Hat nicht wohnlich aufgerichtet 
Stadt und Städtchen deutfihe Kraft? 
Nicht die alte Nacht gelichtet 
Deutfihe Kunfl und Wifenfehaft? 
Ward ein ewiges Lied gejungen, 
Sang es nicht ein deutfcher Mann? 
Ward mit Blut ein Sieg errungen, 
Focht der Deutfihe nicht voran? 

Soll nun fremdem Worte weichen 
Deutfcher Väter Redelaut? 
Soll gehuckt der Deutfihe schleichen 
Durch das Haus, das er gebaut? 
Seiner Sprache Herzenstöne 
Wahre treulich jed' Gefchlecht; 
Wir des Haufes ältVe Sohne, 
Wahren nur ein älfres Recht. 

Pflegt mit uns dies Reich im Oflen, 
Dies Haus Oeflreich und fein Land; 
Rüttelt nicht an feinen Pf oflen, 
Daß nicht flürzt, was ruhmvoll fland. 
Doch, war" eine Welt verfchworen, 
Noch ift Schutz und Hilfe nah"; 
Noch ift Oeflreich nicht verloren, 
Deutfihe Männer find noch da. 
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Vorfätze eines deutfcben Bauers, 

Ich bin ein fih lichter -Bauersmann, 
Der lefen kaum und fchreiben kann; 
Auch mit dem Rechnen geht's mir fchlecht, 
Ich treff das Einmaleins nicht recht; 
Jedoch mein Buh folTs lernen! 

Mein Haus und Feld, mein Dorf und Thal 
Iß meine Erdkund' allzumal; 
Was über'm Berg man denkt und fpricht, 
Und pflanzt und erntet, weiß ich nicht; 
Jedoch mein Bub folTs lernen ! 

Ich kann regieren Roß und Rind 
Wie auch mein Weib und Hausgeßnd; 
Zum Bürgermeißer taug' ich nicht, 
Da kenn' ich weder Recht noch Pflicht; 
Jedoch mein Bub folTs lernen ! 

Geht erß das Wahlen an im Land, 
Deucht* nicht genug mir mein Verßand; 
Ich frag 1 im Schloß im Pfarrhof nach, 
Bin frei zu handeln noch zu fchwach ; 
Jedoch mein Bub folTs lernen ! 

Mir iß, als Jpieli* ich blinde Kuh, 

Es geht ringsum gar feit fam zu; 

Man weiß kaum mehr, — es iß zu toll! — 

Wie man im Lande reden foll! 

Jedoch mein Bub folTs lernen! 
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Ich bin ein Deutfiber, das ift klar, 
WeiVs auch mein Ahn" und Vater war; 
Drum fallen Kind und Kindskind mein 
Auch Deutfehe, wack're Deutfebe fiin, 
Und fallend nie verlernen ! 



An die Reichshaupt- und Refidenzfiadt Wien. 

Da liegft du, alte Kaiferfladt — doch nein ! 
Du neue; fteigt doch aus dem Hdufirmeere 
Nur auf noch mit dem Zierath, kraus und fein, 
Der alte Riefinthurm, der graue, hehre; 
Neu prangt, als oVs ein Bild aus Märchen wäre, 
Um dich ^er jetzt ein prachtvoll Gürtelrund 
Von ßolzen Bauten, Hain und Blumengrund, 

Auch Ehrenmale von Metall und Stein 
Warfl du beflißen, herrlich aufzurichten, 
Sie mahnen fehweigend dich, gedenk zu fein 
Der großen Männer, deiner großen Pflichten, 
Laß klein dich finden nicht, daß drauf verzichten 
Nicht einfl der Enkel muß, mit Freudigkeit 
Und Stolz zu rühmen fich der Väterzeit, 
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iV/VZtf deiner Prunkpaläße Zahl und Zier 

Iß Wien, du Volk nur biß's, das waltet innen; 

Doch weh' ! im Streite liegß du felbß mit dir, 

Als müßtefi du dich klüglich erß hefinnen, 

Was nun im Zwiß der Volker zu heginnen; 

Wohin du richtig als Genojfe zäblfi, 

Auf welcher Seite du den Platz dir wählß. 

Du hiß, fo weiß es die Gejchichte aus, 

Schon deutschen Stammes feit den frühßen Tagen. 

In deiner Babenberger Fürßenhaus 

Ward deutfehes Singen fehon gelehrt und Sagen. 

Und Max, der Habshurgs Kronen einfl getragen, 

Wars, der, bewegt durch edlen Herzensdrang, 

Den Teuerdank in deutfchen Reimen fang. 

Streng nannt' ein großer Dichter, der fo fehr 
Dich ßets geliebt, dich: „Capua der Geißer"; 
Doch ßraf ihn Lügen jetzt, und fei 's nicht mehr, 
Dir danken wird's dein Sohn, der edle Meißer. 
Raff' auf dich denn, und zeige nun, je dreißer 
Die Gegner, um fo mehr, welch hohen Muth, 
Welch feßen Sinn bewahr f das* deutfche Blut. 

Dein Donaußrom bringt freundlich deutfchen Gruß 
Und werthvoll Gut an deines Ufers Lände 
Und trägt zur Fremde deinen Ueberfluß, 
Zu lohnen dir den Kunßfleiß deiner Hände; 
Als Zielpunkt fachen dich die Weltverbände 
Der Eifenßraßenj Kunde bringt im Nu 
Von Weitem rings der Zauberdraht dir zu. 
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Auf deinem Boden fleht das Goldgeftübl, 
Drauf mächtig deine milden Herrfcher thronen; 
In deinen Gruftgervölhen, JIM und kühl, 
Rufrn aus fie noch, entlaftet ihrer Kronen. 
Du hifl des Reiches Herz, die dich umwohnen, 
Belaußhen es; fei denn auf deiner Hut, 
Daß poche drin ftets treues, deutfches Blut. 
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FRITZ LEMMERMAYER 

(Wien). 

Deutfehes Lied in Oeflerreich. 

Wie lieb* ich dich, du mein deutfebes Volk, 
Du ftarke Brüderfcbaar ! 
Wie danke der deutfeben Mutter ich, 
Die in deutfebem Land mieb gebar! 

Ein deutfebes Land iß mein Oeflerreich, 
Und fein Herz, das ift mein Wien, 
Die alte Stadt, wo der Turkenmond 
So furchtbar dräuend febien. 

Wo des Donauflromes blaue Fluth 
In fchöner Ruhe fchäumt, 
Wo des Stefansdomes grauer Thurm 
Eine göttliche Hymne träumt. 
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Wo des Kahlenberges altes Haupt 
Schaut tief ins Land hinein. 
Auf grünen Hügeln Jchweüend liegt 
Ein Gottesfegen, der Wein! 

Wo für der Freiheit ewig* Recht 
Im großen Sturmesjahr 
Mit Wort und That gekämpfet hat 
Der Väter muthige Schaar! 

Ich liehe dich innig, mein deutfches Volk, 
Und rühme mich deinen Sohn, 
Und ruf aus vollem Herzen dir zu: 
Dein iß der Erde Thron! 

Daß er dir bleib*, behüte ßreng 

Des Nibelungs alten Hort. 

Der Hort iß die Treu und die Eintracht auch 

Und iß das freie Wort. 

Das Wort, das in der Seele weckt 
Einen tönenden Widerhall, 
Das herzwarm iß und gedankenvoll 
Und nicht eitel Klang und Schall. 

Wie fo herzlich und innig lieb ich dich, 
Du kampfbereites Heer! 
Was klein und kleinlich tilg' es aus, 
Sei groß und tief wie das Meer! 

T. u. T. 8 
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Und habe Großmuth, habe Stolz, 
Kehr nimmer zur Fremde dich hin. 
Bewahr dir deine Eigenart 
Und deinen fehlichten Sinn. 

Ich liebe dich innig, mein deutfches Volk, 
Du fluggewandter Aar! 
Und preife noch flerbend die Mutter gut, 
Die in deutfihem Land mich gebar ! 
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KARL AUG. MAYER 

(Karlsruhe). 

Oefierreich mit Deutfchland. 

Vom Gottbard braufl herab der Rhein 

Und walzt durch Deutfchland grüne Fluth; 

Ergraute Burgen fchauen drein; 

Es kocht der Fels der Rebe Blut. 

"Die Welle fingt von deutfchem Ruhm, 

Von alt und neuem Kaißrtbum. 

Hoch, deutsches Herz in Oft und Weft! 

Deutfcb-Oefterreich, o flehe feftf 

Dort aus des fihwarzen Waldes Nacht 
Sieht man die junge Donau ziehn; 
Sie wandelt durch der Ernten Pracht 
Zur alten Kaißrftadt nach Wien. 
Die Schwabenmaid mit Augen blau 
Kommt jetzo ftolz als Edelfrau. 

Hoch, deutfches Herz in Oft und Weft! 

Deutfcb-Oefterreich, o flehe feft ! 

8* 
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blaue Donau, grüner Rhein, 

Was flieht ihr euch gen Ofl und Nord? 

Ihr müßt ja doch Gefehwifter fein, 

Geboren faß an einem Ort. 

Im Wald an eurer Wiege fang 

Die Fei ein Lied von deutschem Klang 

Hoch, deutfches Herz in Ofl und Wefl! 

Deutfcb-Oefterreich, o flehe fefl! 



Einft zog vom Rheine donauwdrts 
Die Heldenfchaar des Nibelung. 
So wendet auch das deutflehe Herz 
Sich oftmals zur Verbrüderung. 
Zwei Adler raufchen kühn im Sturm 
Vom Kölner Dom, vom Stephansthurm. 

Hoch, deutfches Herz in Ofl und Wefl! 

Deutfch-Oeflerreich, o flehe fefl ! 



Es kreift am Rhein der deutfehe Aar 
Und wahrt der Franken Uebermuth; 
So halte, Wiener Doppelaar, 
Im Often gute deutfehe Hut. 
Nehmt einen Flug, ihr Adler zwei: 
Dann bebt die Welt vor eurem Schrei! 

Hoch, deutfches Herz in Oft und Wefl! 

Deutfcb- Oefterreich, o flehe fefl! 
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Denn wiße, Wiener Doppelaar: 
Das deutfche Wefen ift das Band, 
Das deiner Volker bunte Schaar 
Zufammenfugt zu feftetn Stand. 
Zerreißt dies Band, o dann bah* Acht, 
Daß du nicbt jählings finkß in Nacht! 

Hoch, deutfcbes Herz in OJi und Weß! 

Deutfcb-Oefterreich, o flehe feft ! 

Deutfibland du, Europas Herz, 
Du Edelßein von reinem Glanz, 
Du Fefie von Granit und Erz, 
Umbegt von bober Alpen Kranz, 
Umjpielt von Meeresfluth im Nord, 
Du fieggekröntes fei mein Hort! 

Hoch, deutfcbes Herz in Oß und Weß! 

Deutfih-Oeßerreich, o flehe fefi ! 
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(Götz). 

An den deutfcben Genius. 

Was fing* ich noch zu deinem Preiß! 
Wer kennt nicht deine Segensmacht ? 
Und doch fei meine feh lichte Weiß 
Als Dankeszoll dir dargebracht; 
Da du ß viel mir hold gefpendet, 
Was mich entflammte und erhob 
Und, wie fich oft mein Sein gewendet, 
Noch Licht in meine Trübfal wob. 

Du forfcheß in der Schöpfung Tiefen 
Mit jachem Aug* in edlem Drang, 
Und Stimmen, die den Andern fchliefen, 
Du weckß fie auf zu lautem Klang. 
Du finnfi den Rdthßln nach der Dinge 
Im Himmelsraum im Erdenßhoß 
Und wie zum Flug dir wdchß die Schwinge, 
Ringß du vom kleinen Ich dich los. 
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Und weiter von der Heimat Scholle, 
Steht Heimatlieb > auch Jedem gut, 
Dring ft du hinaus ins Weite, Volle, 
Nimmfl Alle unter deine Hut. 
Du fchauft die Menfchheit in der Runde 
Und fchldngft um Alle gern den Arm, 
Sie zu vereinigen zum Bunde 
Der großen Menfihenarbeit warm. 

Du lädß die Völker aus der Ferne 
Bei Jeglichem, was dein, zu Gaß 
Und fuchß das fremde Schöne gerne, 
Davor zu halten freudige Raß. 
Du giebß und nimmfl, was Andre geben, 
Und mehrfl es in dir, gluthgefch wellt, 
Es neu im Weltbeglückungsftreben 
Hinaus zu ftreuen in die Welt. 

Was fing* ich noch zu deinem Preifif 
Wer kennt nicht deine Segensmacht? 
Und doch fei meine fch lichte Weife 
Als Dankeszoll dir dargebracht; 
Da du fo viel mir hold gefpendet, 
Was ftets mir hob des Herzens Schlag 
Und, wie fich noch mein Dafein wendet, 
Mir auch zum Ausgang leuchten mag. 
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(Wim). 



Es raufcht ein ßolzer Strom zum Meer. 

Es raufcht ein ßolzer Strom zum Meer 
Durchs fchönfie deutfche Land, 
Die Rehe blühet ringsumher 
An feinem fonn'gen Strand. 
Er iß fo tief fo flark nnd klar . 
Wie deutfcb Gemüth es allzeit war. 
Und diefer Strom an Schönheit reich, 
Iß deutfcb im deutfchen Oeßerreicb. 

Es ragt ein Dom zum Himmel auf 
Im hellen Sonnenfchein, 
Er fchaut ins Land ßromab, ßromauf, 
Gleich wie ein Reichswardein. 
Er iß fo ßolz, fo kühn und frei, 
Nennt uns, wer feines gleichen fei* 
Und diefer Dom an Runfi fo reich, 
Iß deutfcb im deutfchen Oeßer reich. 
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Es geht ein Wort von Mund zu Mund 

So traut und flark und treu, 

Es dringt zum tiefflen Herzensgrund 

Und kennt nicht Falfch noch Scheu. 

Es grüßt und kofi' jb liebevoll, 

Es dräut wie mächtiger Donnergroll. 

Das Wort an Lieh' und Kraft Jb reich 

Iß deutfch im deutfehen Oeßerreich. 

Es klingt ein Lied allüberall, 

Gleichwie des Frühlings WeWn, 

Dahin durchs Land mit frohem Schall 

Xu neuem Auferßeh'n. 

Es klingt hinein in jedes Herz 

Und zwinget mehr als Stahl und Erz. 

Dies Lied iß deutfch, und deutfch das Reich, 

Mein Vaterland, mein Oeßerreich. 



Als Karol der große Kaifer. 

Als Karol der große Kaifer, 
Rings befiegt der Feinde Land, 
Nahm in Frieden er als Weifer 
Buch und Feder mild zur Hand, 
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Lehrte feines Volkes Jugend 
Edles Wißen, deutfche Tugend, 
Machte durch des Wijfens Strahl 
Unbeßeglich deutfchen Stahl. 

Heute nach eintaufend Jahren 
Dräut aufs Neue die Gefahr 
Von des Oflens dunklen Schaaren, 
Deren Bändiger er einfl war, 
Als er an des Reiches Marken 
Seine Feflen, feine flarken, 
Auferbauf voll weißr Kraft 
Und fie fcbirmt mit Heldenfchaft. 

Seinem Beifpiel, feinem großen, 
Streben wir im Neuen nach. 
Mag es rings von Kämpfen tofen, 
Deutfcher Muth noch niemals brach ! 
Vnfre Schule iß die Veße, 
Sie befchirmt uns Volk und Reich, 
Schützet alle fie aufs Beße 
Tapfer gegen jeden Streich. 
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(Gottfchee). 



Die Wacht an der Kulpa. 

{[Gottfcheer Hymne.) 

Votn Stiemßquell zum Kulpaßrand 
Soll unfer Lied ertönen: 
Hoch lebe das Gottfiheerland 7 
Hoch feinen deutfehen Söhnen! 

Uralt iß unfres Stammes Ruhm, 
Wie unfrer Wälder Eichen; 
Gott fchirm dich, deutfehes Herzogthum, 
Steh'' feß, magfl nimmer weichen! 

« 
Osmanenblut, Franzoßnblut 
Hat unfir Land gefärbet, 
Den unverdrojf'nen deutfehen Mut, 
Den haben wir ererbet. 
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Ob auch manch feiger Feindeswicht 
Uns laßem mag und haffen, 
Wir werden deutsche Sitte nicht 
Und deutfche Art nicht lajfen. 

Drum, Brüder, fch ließet feft den Bund 
Für unfre deutfche Sache, 
Wir fchwören es mit Hand und Mund 
Zu halten treue Wache! 
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(Chemnitz). 



Der deutfcben Jugend Oeßerreichs! 

Es fegt ein Sturmwind rauh und kalt 
Durch Oeflreichs deutfchen Eichenwald; 
Er rüttelt an der Baume Schaft, 
Doch trutzig wehrfs die deutfche Kraft. 
Heut wird manch" Jchlichter Mann ein Held • 
Auf, deutfche Jugend, zieh in's Feld! 



Mit Schwert nicht, noch in Eijenwehr, 
Mit Geißeswajfen tritt einher! 
Die deutfche Ehre fifs Panier, 
Die deutfche Treu die Helmeszier, 
Der blanke Schild das gute Recht — 
So geh"* zum Streit, du jung Gefihlecht! 



Digitized 



by Google 



^ 126 fr 

Du haß ein reiches Arfenal, 
Mehr als die Slaven allzumal, 
Denn deine Waffen, fcharf und blank, 
Schuf dir Jahrhunderte entlang 
Dein Volk in Kunfl und Wiffenfchaft, 
In alter, fiegerprobter Kraft! 

So grüß ich, deutfche Jugend, dich 
In meiner Heimat! Ritterlich 
Und mannhaft fleh" 1 im heil' gen Streit! 
Bewahr* dir in der Noth der Zeit 
Die Waffen blank, die Ehre rein, 
Dann iß die Zukunft Oeßreichs dein! 



Deutfehes Lied, fei unfre Waffe! 



Wenn in deutfeher Männer Kreiß 
Stolz und Freude uns erfaßt, 
Sei auch deutfche Sangesweiß 
Allzeit ein willkommner Goß! 
Daß der Muth uns nicht erfchlaffe 
Trotz der Gegner Ueberzahl, 
Deutfehes Lied, fei unfre Waffe, 
Hell und blank wie fchatfer Stahl! 
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Schalle laut an taufend Obren, 
Wecke taufend Herzen auf, 
Die dem deutfchen Stamm verloren 
Gingen in der Zeiten Lauf! 
Daß der Schwache auffich raffe 
Bei der Tage Drang und Qual, 
Deutfehes Lied fei unpre Waffe, 
Hell und blank wie fcharfer Stahl! 

Wie ein tieroldsruf ertöne ! 
Kund* es, daß in Sturm und Nacht 
Unfres Volkes wackre Söhne 
Halten treue Fahnenwacht! 
Nur der Feigling und der Laffe 
Ducke fcheu fich allzumal — 
Deutfehes Lied fei unjre Waffe, 
Hell und blank, wie fcharfer Stahl! 

Sendfehreiben. 

Ich grüße dich mit Herz und Hand, 
Mein deutfehes Volk im Böhmerland! 

Wohl muß ich ferne von dir weilen, 
Das beiße Herz verzehrt mir's fihier, 
Doch deine Leiden will ich theilen, 
Und in der Noth ßetf ich zu dir. 
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Wo in der Drang fal fchweren Tagen 

Es gilt, die Hand in Hand zu fchlagen, 

Hab* ich im Geiße nie gefehlt, 

Und was beim Anblick deiner Wunden 

In tieffler Seele ich empfunden, 

Du ahnft nicht, wie es mich gequält. 

Doch feh* ich, wie im kühnen Ringen 

Du regfl die flarken, ßolzen Schwingen, 

Gleichwie der Aar, der auf zum Licht 

Auch durch die Jchwerßen Wolken bricht, 

Dann athm > ich auf aus tieffler Brufl; 

Ich weiß, es naWt die beffre Zeit, 

Der Tag, an dem du fiegen mußt 

Im harten, widerwärtigen Streit. 

Denn du, mein Volk, biß zäh und ßark, 

Noch fehlt dir nicht der Ahnen Mark, 

Noch hält fo manches heiVge Band 

Die Söhne deines Blufs zufammen, 

Noch fühlt im Druck der deutfchen Hand 

Man auch des deutfchen Herzens Flammen, 

Noch iß das deutfche Lied und Wort 

Wahrzeichen dir und Stolz und Hort. 



Am Fuß des Böhmerwaldes ruht, 
Befpület von der Moldau Fluth, 
Die Stadt, die freundlich jetzt geladen 
Zum Sangturnei, zum deutfchen Fefle: 
Schon eilen her auf allen Pfaden 
Die liedesfrohen deutfchen Gäße. 
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Auch ich haV ihren Ruf vernommen; 

Ein leider krank und kann nicht kommen; 

Doch Gott verhüt* es, daß mein Sinn 

Sicht treulich fallt' der Brüder denken, 

Die ihren Schritt gen Budweis lenken : 

0, glaubt mir, daß ich bei euch bin ! 

Wo meines Volkes Banner wallen, 

Wo kräftig feine Lieder fch allen 

Und mannhaft klingt fein Wort darein, 

Will ich im Geifte bei ihm fein. 

So drück' ich herzlich euch die Hände, 

Ihr deutfchen Sänger allzumal, 

Und bete, daß der Himmel finde 

Euch feinen hellßen Sonnenftrahl, 

Und daß in euerem ßolzen Kreiße 

Urkräftig fchalle deutfche Weife. 

Laut möge euer Lied bezeugen-. 

Die deutfche Kraft iß nicht zu beugen: 

Ein feiger, feiler Schurke nur 

Läßt von der Fahne, die gehalten 

So hoch fchon unßre lieben Alten; 

Wir deutfchen Sänger aber flehen 

Für unfres Volkes Recht und Ehre, 

Hoch laßen wir die Banner wehen, 

Das deutfche Lied ifl unfre Wehre; 

So lange feine Weifen klingen, 

Kann uns kein Gegner niederzwingen. 

So grüß 9 ich dich mit Herz und Hand, 
Mein deutfehes Volk im Böhmerland. 

T. u. T. q 
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Und ob dich auch der Sturm umfegt, 

Steh' fefl für deine Güter ein: 

Die deutfcbe Sitte Jbll gehegt 

Und deutfcbe Treu gehalten fein, 

Begeißert fchalle trotz Druck und Drang 

Das deutfcbe Wort und deutfcber Sang! 
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(Wim). 

Das deutfche Lied. 

Der Gott, dem ßcb die Fürflen neigen, 
Und der den Lauf der Welten lenkt, 
Hat uns als unfer höchßes Eigen 
Des deutfchen Liedes Hort gefchenkt. 
Es klingt auf unfres Volkes Pfaden, 
Ob Luß ihm oder Leid gefchieht, 
Als ein Gefchenk von Gottes Gnaden 
Der deutjcbe Sang, das deutsche Lied. 

Es darf vor Gottes Thron erklingen, 

So, wie es uns die Brufi bewegt; 

Und Menfchenmacht wird nimmer zwingen, 

Was Gott uns felbft ins Herz gelegt. 

Wenn Feige beben, Schwache zagen, 

Und bang herauf das Wetter zieht, 

Wird unfer Herz empor getragen 

Im deutfchen Sang, im deutfchen Lied. 
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Fra yo#V empor zum Himmel dringen, 
Ob es den Schranzen auch mißfällt, 
Und regen feine Geißerfchwingen 
Selbfl vor den Thronen diefer Welt. 
Nicht kann ihm Mißgunfl Hoher fehaden, 
Die fcheel auf deutfehe Sänger fieht; 
Denn wahrlich : auch von Gottes Gnaden 
Iß deutfcher Sang und deutfches Lied! 



Auf dem Kahlenberge. 

Meinen Blick der Tiefe zugewandt 
Schaut ich froh der Oßmark febönes Land, 
Denn der Frühling war ins Land gezogen. 
Raufchen hört ich fern der Donau Wogen; 
Aber rings im Abendfonnenfchein 
Lag es funkelnd wie ein Edelßein, 
Herrlich, einem Garten Gottes gleich, 
Weit um mich das Land von Oeßerreich. 

Meine Blicke fehweiften niederwärts, 
Doch vergangener Zeit gedacht* mein Herz, 
Stolze Burg, ich fah dich wieder ragen, 
Wo in längßverßoffnen, fernen Tagen 
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Einfi der Babenberger kühn Gefchlecht 
Stark und mild geübt das Herrfcherrecht, 
Und zu hören meint' ich noch den Klang 
Von den Liedern die Herr Walther fang. 



Zeiten fchauf ich, die vergangen find. — 
Durch die Föhren flrich der Abendwind 
Leife mit geheimnisvollem Wehen; 
Einen Mann gewahrt' ich vor mir flehen, 
Ueberirdifch edel an Geftalt, 
Von der Locken Kranz das Haupt umwallt, 
Eine Fiedel ruht in feiner Hand, — 
Fremd erfchien er mir und doch bekannt. 



„War's Herr Walther, den mein Auge fleht?« 
Dacht' ich, „Kündet Wahrheit jenes Lied, 
Daß ihm Gott vergönnt, in hundert Jahren 
Einmal wieder durch das Reich zu fahren, 
Wenn der Frühling durch die Gaue weht 
Und die Flur in voller Blüthe fleht? 
Daß er wallen darf durch s deutfche Land, 
Wo die Beften er auf Erden fand? tc 



Und er war's. In Lenzesherrlichkeit 
Grüßten ihn die Fluren weit und breit. 
Aber traurig und bekümmert fchienen 
Seines edlen Angeflehtes Mienen. 
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Und die Fiedel hob er bald empor, 
Aus den Saiten quoll das Lied hervor. 
Nicht vergeß"* ich mehr mein Leben lang 
Wie es traurig, wehmuthsvoll erklang: 

„ Oeflerreicherland ! 
Land, in dem ich fingen lernt und fagen! 
Herrlich, blühend wie zu meinen lagen 
Schaut* ich dich, und dennoch muß ich klagen : 
Nimmermehr hat? dich mein Herz gekannt! 

Deine Berge flehen; 
Voll von Bluiren leuchten deine Auen, 
Reich an Schöne prangen deine Frauen: 
Nur die Männer könnt" ich nimmer fchauen, 
Nicht die Fürften, die finfi ich gefeh'n! 

Zum Rheine ziehen 
Muß ich trauernd; wo mein Lied erklungen, 
Deutfeh e Kraft fonß Uebermuth gezwungen, 
Spreizen Fremde fich in fremden Zungen: 
Nimmermehr erkannt' ich dich, o Wien: 

Einig das Reich 
Schaut 1 ich von der Elbe bis zum Rheine, 
Seine Krone ßrahlt in hellßem Scheine — 
Web*! nur du ßehß abfeits und alleine, 
Meines Liedes Heimat, Oeßerreich ! <c 
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Als das Lied verklungen, nimmermehr 

Schaut den Sänger ich, der Platz war leer. 

Eine Wolke fah ich fernehin 

Nur im Ahendroth zum Rheine ziehen. — 

Und zur Ruße ging der Sonne* Lauf; 

Aus dem Thale fliegen Nebel auf, 

Und die Nacht fank einem Schleier gleich 

Auf die deutfche Mark von Oeflerreicb. 



Epilog zur Leßingfeier in Wien*) 

(1882.) 

Die Fackeln wurden nicht entzündet, 
Womit wir ihn fo gern geehrt, 
Womit wir ihn gefeiert hatten, 
Den Recken kühn und lobewertb. 

Doch ftrahlt vom Grabe des Propheten 
Der Wahrheit ewiges, heiVges Licht. 
Noch Jedem, der's verlo/chen wollte, 
Demfprühten Funken ins Ge ficht. 

Und Jeder, der's erflicken wollte, 
Derfihürt* es nur zu hellem Brand. 
So wird auch jetzt die Wahrheit lodern 
Weithin durch unfer Vaterland. 



*) Als den Wiener Studenten der zur hundertjährigen Gedenk- 
feier Leffings geplante Fackehugvon der Polizei verboten worden war. 
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Die Wahrheit kann nicht unterliegen, 
Bedräu'n fie taufend Feinde gleich : 
In diefetn Zeichen wirft du Jiegen 
Du deutfches Volk von Oefterreich. 

Deutfehböhmens Ehre*) 

Deiner Berge flolze Schöne 
Prangt in grüner Wälder Kranz; 
Doch die Treue deiner Söhne 
Strahlt um dich den hellften Glanz. 
Wenn die Schwachen längß verzagen, 
Halten deine Söhne Stand; 
Deine Banner fieht man ragen, 
Wird der fchwerfte Streit gerungen, 
Unbeßegt und unbezwungen. 
Deutfcher Stamm im Böhmerland! 

Nimmer naht dir Schmach noch Reue; 
Spottend aller Ränke Kunß, 
Schmückt dich deine deutfehe Treue 
Herrlicher als Fürftengunft. 
Ob fie drohen oder locken, 
Ragt dein ftolzer Mannesmuth 
Ungebeugt und unerschrocken, 
Felfenfeft, wie deine Berge; 
Und kein Höfling und kein Scherge 
Raubt dir je dein hochftes Gut! 

*) Nach dem Austritte der deiitfchen Abgeordneten Böhmens 
• dem Prager Landtage gefchrieben. 
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Deines Preifis iß keift Ende! 
Vielen leuchteß du voran 
In der Arbeit fleißiger Hände, 
Auf des Wißens freier Bahn; 
Sollt* ich je an dir verzagen, 
Hat? ich niemals dich erkannt; 
Hoher darf das Herz mir fchlagen, 
Daß ich deinen Sohn mich nennen 
Und zu dir mich darf bekennen, 
Deutfcher Stamm im Böhmerland! 

Nimmer foll das Herz mir bangen, 

Breitet fich auch rings die Nacht; 

Höher glühen meine Wangen, 

HaV ich deiner nur gedacht! 

Zwar die Schwachen wird nicht fchonen 

Die erbarmungslofi Zeit; 

Von den Häuptern reißt fie Kronen; 

Doch ein Volk in dem die Jugend 

Aufwächß zu der Ahnen Tugend 

Wird beßehn in Ewigkeit! 



Der deutfchen Lehrerfchaft. 

Zum deutfchen Lehrertag in Trautenau in Böhmen 1883. 

Die Fahnen web'n, die Flaggen prangen ! 
Gefchmückt, wie eine fchöne Frau, 
Um werthe Gäße zu empfangen, 
Begrüßt euch heute Trautenau. 
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So feid denn gafllich aufgenommen, 
Ihr unfres Volkes befle Kraft; 
Von ganzem Herzen fei willkommen 
Du wackre, deutfcbe Lehrerfchaft! 



Ibr kommt zu uns in fcbweren Tagen, 
Denn Stürme braufen durch das Land; 
Rings wird ein beißer Kampf gefcb lagen, 
Doch ruht der Sieg in eurer Hand. 
Zu Schanden wird der Feinde Treiben, 
Steht ihr nur treu auf eurer Wacht; 
Daf Reich, es muß uns dennoch bleiben 
Durch eures Wirkens Geißesmacbt! 



Sie foüen deß' Gewinn nicht haben, 

Nicht rückwärts drehen der Zeiten Lauf, 

Zieht ihr uns nur den deutfcben Knaben 

Zum künftigen deutfcben Manne auf; 

Zum Mann, der — nicht um Gnaden flehend — 

Die Freiheit nie zum Opfer bringt, 

Der, feß in Sturm und Wetter flehend, 

Sein Recht vertheidigt und erzwingt. 



Was foüte alP ihr Groll uns fchmerzen, 
Der ewig machtlos fich erweiß, 
So lang' ihr in den jungen Herzen 
Erweckt den beiVgen deutfcben Geiß: 
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Den Geiß der Freiheit und der Wahrheit, 
Der ßets durch Nacht zum Lichte dringt, 
Den deutfchen Geiß der Kraft und Klarheit, 
Dem jede große That gelingt/ 

Ihr könnt es noch zum Guten wenden, 
Ihr ackert unprer Jugend Feld; 
Die Zukunft ruht in euren Händen; 
Seht zu, daß ihr es wohl heßellt! 
Dem Sdemann gleich, der unverdroffen 
Das Saatkorn wirft, den Acker haut; 
Und iß die Frucht emporgefchoffen — 
Dann fei die Ernte Gott vertraut! 



Den Manen Kai [er Jofephs des IL*) 

Den Thron umdrängen 
Die Großen des Reiches; 
Eine Weihrauchwolke 
Schmeichelnden Lohfpruchs 
Kriechender Heuchler 
Umlagert die Herrfcher; 
Eine Weihrauchwolke, 



*) Zur Einweihung des Kaifer-Jofefh-Denkmals in Trantenan. 
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Durch welche der Wahrheit 
Urewige Leuchte 
Und die Stimme des Volkes 
Nur feiten empordringt! 

Wohl preifen die Sänger 
Manch mächtigen König, 
Der, ein Schrecken der Feinde, 
Den blutigen Lorbeer 
Der Schlachten gewann; 
Doch heller noch leuchtet 
Die Krone des Herrfchers, 
Der, ein Schätzer der Menfchen, 
Ein Schirmherr des Rechtes, 
Vom Throne herabfleigt 
Und auf friedlichen Bahnen 
Die dankbare Liebe 
Des Volkes gewinnt! 

Du leuchtendes Vorbild 
Des Herrfchergefchlechtes, 
Du Mehrer des Lichtes, 
Du mächtiger Schirmherr 
Der Wahrheit und Freiheit, 
Der alT feine Volker 
Aus Knechtfchaft befreit: 
Längft ruhfl du in Frieden. 
Und viele der Volker 
Vergeffen nun deiner 
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Und lohnen dein Erbe 
Mit fchmählichem Undank 
Und flehen zu den Feinden, 
Die dich einfl bekämpft! 

Doch in Oeßerreichs Landen 
Auf Böhmens Bergen, 
In Steyermarks Alpen, 
So weit noch der deutfche 
Mutterlaut klingt, 
Lebt noch eins deiner Volker, 
Ein den Herrfchern getreues, 
Das um Gnade nicht buhlt, 
Das die Leuchte der Freiheit 
Bewahrt und behütet 
Und in Ehrfurcht und Liebe 
Noch Deiner gedenkt! 

Vor dein ragendes Standbild 

Führt der Ahne den Enkel 

Und rühmt deine Ibaten; 

Und höher fch lagen 

Die Herzen der Alten, 

Und heller leuchten 

Die Augen des Knaben, 

Und es xodchß ein Gefchkcht auf, 

Dein Erbe zu wahren. 

Und je mehr fie ßch mühen, 

Die Feinde des Lichtes, 

Das Dunkel zu breiten 
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Um dein glänzendes Bildniß: 
Deßo heller nur flrahlt es 
In künftige Zeiten 
Zu den fernflen Gefchlechtern, 
Ein leuchtendes Vorbild 
Dem Herrfchergefchlecht ! 
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EMIL PESCHKAÜ 

(Frankfurt a. M). 



Spruch. 

(Den Deutjchen in Oeßerreich.) 

Lieber im Sturme flehen. 

Als Erd? und Unrath küjfen; 

Lieber in Leid vergehen, 

Als betteln und fchmeicheln muffen ! 
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PETER PHILIPP 

(Wien). 

Deutfche Ofimark. 

Deutfche Ofimark, fiolze, hehre 
Felfenburg im Völkermeere, 
Laß die Wogen dich umbranden, 
Deine Kraft macht fie zu Schanden. 

Ruft zum Kampf dich nun der Thürmer 
Gen das Heer der Deutfihenftürmer, 
Laß dein wuchfges Schwert nicht rofien, 
Schirme treu die Mark im Often! 

Kampf ft doch fchon feit taufend Jahren; 
Schlüge fi lürken und Jartaren; 
Biß drum kein verlorner Poften, 
Tapfres Volk im deutfchen Often! 
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Sedan. 

(Von einem Deutfch-Oeßerreicher.) 

Was donnert fo wild im Argonnerwald 7 
Wer bricht fich dort blutige Bahn? 
Aüdeutfchland iß es, — die Fauß geballt, 
Schlagt es die Schlacht von Sedan. 

Daß Kaifer und Heer gefangen fei, 
Die Welt hört ßaunend es an; 
Ganz Deutfchland war ein Freuden fchr ei, 
Wildbraußnd: „Hurrah Sedan!" 

Sie waren gezogen nach Ruhm und Raub, 
Sie forderten uns! — Wohlan! 
Die ßolzen Adler liegen im Staub, 
Zertreten bei Sedan. 

Jahrhunderte lang viel Schimpf und Schmach 
Haß du uns angethan, 
Du Volk der Lüge ! Dein Ruhm zerbrach, 
Wir zahlten dir's heim bei Sedan. 

Die Schmach war lang, die Schmach war groß, 
Man fah mit Verachtung uns an; — 
Wir waren namen- und vaterlandlos 
Und lechzten nach einem Sedan. 

T.u.T. 10 
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Man wühlte in unferem Fleifihe herum 
Jahrhunderte lang vor Sedan, 
Jed y Völklein, ob's noch fo ßruppig und dumm, 
Warf uns mit Steinen an. 

Die Geduld war lang, doch fie zerriß, 
Der Tag der Vergeltung brach an — 
Wie war die Rache, die Rache fb Jüß 
Im Schlachtfeld von Sedan. 

Was mächtiger fei, oh teutonifche Wuth — 
Oh gaüijcher Schwung und Elan? — 
Wir habens heßegelt mit unferem Blut, 
Und rufen zum Zeugen Sedan! 

Wir rufen es weit in die Welt hinaus, 
Ihr Völker, hört uns an: 
Löfiht uns aus dem Buche der Schande aus! 
Wir fehlugen die Schlacht von Sedan. 

Und mehr als Leipzig und Waterloo 
Gilt uns der Tag von Sedan — 
Hier ßanden, des hehrfien Sieges froh, 
Nur Deutfehe auf dem Plan! 

Die Welt erzittert vor unferem Tritt, — 
Eine neue Zeit bricht an; 
Wir fuhren den Reigen mit ßolzem Schritt 
Seit jenem Tag' von Sedan, 
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Erblaßt iß der frdnkifcbe Glorienfchein, 
Germania! frei iß die Bahn! 
Und ßolz bin ich, ein Deutfiber zu fein, 
Seit jenem Tag von Sedanf 




10* 



Digitized 



by Google 






ADOLF PICHLER 

(Innsbruck). 



Am Achenfee. 
(1870) 



Hoch über die Alpen brauß der Sturm, 
Wild kommen die Wolken geflogen, 
Das Wettergeläute fihattt vom Tburm, 
Im Acbenfee raufeben die Wogen. 

Da kracht der Donner, daß laut im Chor 
Die Berge widerhallen, 
Und dort, — dort zucket die Flamm* empor : 
Der mdchtigfle Baum iß gefallen. 

So traf den Empereur der rächende Strahl, 
Verfingt* ihm des Stolzes Mähne, 
Und jauchzend verkünden es Berg und Thal: 
Daß Staub ihm füllet die Zähne. 
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7? D?«w laudamus: — Doch leider muß 
Beim Jubel ich heimlich grollen: 
Nicht darf Tirol, den Brüdern zum Gruß, 
Die Fahne Hofers entrollen. 

Es ballt fich die Fauß, der Stutzen ruht, 
Der „Anno neune (( gefchoßen, 
Daß roth der Inn von des Gaüiers Blut 
Hinab gen Aßpern ge flößen. 

Doch liegt auch der Stutzen jetzt im Bann — 
Bald ßeigt der Morgen hernieder, 
Wo auch wir marfchiren — Mann für Mann, 
Anreihen den Brüdern die Glieder. — 

Die Wetter verzogen, der Abend rein, 
— Ein Donner murrt noch von ferne, — 
Froh fetf ich ßeigen am deutfchen Rhein 
Der Zukunft heilige Sterne. 

Kai/er Jofef. 

(29. Nov. 1880.) 

Wer jeine Fauß in Blut getaucht, 
Der wird von Thoren angeraucht, 
Wenn, gleich des Meteore s Pracht, 
Er auch nur leuchtet eine Nacht. 
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£> preifen fchnödes Flittergold 
Stets feile Schranzen gern um Sold; 
Selbfl Mittelmäßigkeit iß groß, 
Folgt ihr von Kleineren ein Troß: 
Wo ächte Größe einfam geht 
Und (Thaten für die Zukunft fit. 

An deinen hohen Sternenthron 
Reicht nicht mehr jener Feinde Hohn, 
Die du mit fiarker Kaifirhand 
Zu Boden warffl in Oeftreichs Land, 
Daß niederbrach der hohle Dünkel 

Und ßch verkroch in alle Winkel 

Nur kurze Zeit! — dich band die Gruft, 
Sie fliegen wieder an die Luft 
Wie Nebel wirbelnd aus dem Sumpf, 
Das Leben erflickend — bang und dumpf. 

Doch lagft du auch im Grabe todt, 
So leuchtete das Morgenroth ; 
Du fchloßeft auf des Oflens Thor, 
Aus dem die Sonne flieg empor: 
Nicht können Dunkelmänner und Laffen 
Sie wieder aus der Welt uns fehaßen. 

Und weil die Zukunft der Jugend gehört, 
Die Jugend auf deinen Namen fehwört; 
Sie nennet ihren Kaifer! dich. 
Sie fchaaret um dein Banner fich: 
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Es iß dein hoher, deutfcher Geiß, 
Der ihr der Zukunft Pfade weiß. 
Kein Schatten — wirkß du lebend noch; 
Dir Oeßreichs Stolz, ein lautes Hoch ! 



Schwarz-roth-gold. 

Von dem Eifak bis zur Moldau 
Wollen wir die Hand uns reichen, 
In dem Kampf für deutjches Recht nie 
Auch nur einen Zoll zu weichen. 
Flattern foü die Tricolore 
Beim Gewitter — unfVe ßolzef 
Seh'n die Väter aus den Wolken, 
Daß wir noch vom gleichen Holze. 

Den deutfchen Frauen in Oeßerreich. 

Nahet euch ein feiger Bube, 

Der nicht wagt, fich deutfch zu nennen, 

Schüttelt zornig eure Locken, 

Zeigt, wie eure Augen brennen. 

Trieben doch die deutfchen Frauen 

Einß in grauer Vorzeit Jagen 

In den Kampf zurück die Männer, 

Die zuvor der Feind gefch lagen. 
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In das Stammbuch. 

Wie die Kornblum blau das Auge, 
Roßnroth der Wangen Schein, 
Schwarz die Locken, die ßch ringeln 
Um die Stirn von Marbelßein! 
Und du freuß dich deutfiher Siege, 
Freuß dich deutfiher Geißesthat, — 
Hüte dich! — es fihnüffeln Czechen 
Ueberall nach Hochverrath ! 



* 



Kreuzzug. 

Schwarze Hüte, rothe Strümpfe — 
Schaut fie an die Gottesßreiter, 
Die Kanonenßiefel donnern 
Nieder von der Himmelsleiter. 

Laßt euch, meine lieben Kinder, 
Von den Krampuffen nicht fehrecken, 
Das find keine Kirchenfäulen, 
Sind nur alte morfche Stecken. 
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Vergangenheit. 

Stolz wie Phidias* Athene 
Standfl du, deutfche Heldenjungfrau, 
Deinen Kaifermantel fäumte 
Fern im Süd die blaue Donau. 
Und in deinem Diademe 
Sah'n die Völker ßrahlend blitzen, 
Wo die höchßen Adler fliegen, — 
Einfl der Alpen Gletfcherjpitzen. 



An die Turner von Trieft. 

(16. Febr. 1886.) 

Auch um Adrias Geflad 
Braufl die Völkerflut: 
Deutfche Turner frifch und frei 
Steht mit treuem Muth. 

Deutfche Turner ringt, gewinnt 
Uns den Siegespreis; 
Bindet an den Lorbeerzweig 
Fefl das Eichenreis. 
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Wien. 



Ein Juwel im Riefenbecber 
Rubfl du zwifiben Korn und Reben, 
Darum dürfen deine Kinder 
Freudig die Pokale beben. 

Nur für kurze Augenblicke 
Mög y ein trotzig wildes Zürnen 
Euch empört die Adern fchweüen 
Auf den ewig heitern Stirnen. 



Einß. 

Reiche Stadt der Babenberger 
An dem Strom der Nibelungen, 
Denkß du, wie zu deutfchen Harfen 
Einß das deutjche Lied geklungen* 

Wie ein ßeingewordnes Märchen 
Ragt dein Dom mit feiner Blume, 
Und in Oeßreichs Wappen fieigen 
Deutfche Lerchen ihm zum Ruhme. 

* 
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D/V Wienerinnen. 

Wer nur mag euch Engel nennen, 
Euch, die fchönßen Erdenweiber ? — 
Lockten doch die Söhne Gottes 
Eure holden Götterleiber! 
Daß ihr Helden uns erzeugtet, 
Wie fie heifcht die Schmach der Zeiten, 
Die für ihres Volkes Ehre 
Mit der Keule Simfons ßreiten. 



St. Stephan. 

Drück' den Helm auf deinen Scheitel, 
Schwing' wie Speere die Fialen, 
Wenn gleich frechen Mörtelbuben 
Czechen trotzig vor dir prahlen. 

Doch du regfl dich nicht, vorüber 
Sind für Wien die großen Zeiten. 
Um das Pilfner und das Bairifch 
Hörfi du auf der Bierbank ßreiten. 
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Auf dem Kahlenberg. 

Zwifchen Buchen wilder Hopfen, 

Unten reift die fuße Traube, 

Auf dem Nibelungenßrome 

Schwimmt mein Hoffen und mein Glaube. 

Flatternd flolz im Morgenwinde 
Ziehen mit dir einß unfre Fahnen 
Bis zum fernßen Oriente, — 
Denn der Oß iß des Germanen ! 

Fürfi Bismarck. 

Ein heller Blitz, ein fchwerer Schlag, — 
Er donnert durchs Gefild, 
Sie h äffen dich und ducken fcheu 
Doch unter deinen Schild. 

Das iß, du biß ein großer Mann, 
Sie find unendlich klein, — 
Verziehen würde dir dein Glück, 
Stündß du in ihren Reihen. 
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Föw Himmel zeigt dir Gott den Pfad, 
Wenn Nacht und Nebel graut, 
Heil Wilhelm, Heil! Daß deiner Hand 
Das Steuer er vertraut. 

Befinnen haß ins Gleichgewicht 
Die Wage du geßellt, 
Drum trage dein Jahrhundert auch 
Ein Atlas diefer Welt. 



Schluß. 

Nicht wahr, das find rauhe Noten, 
Die ich euch hier vorgefungen? 
Sanfter hat es in den Schulen 
Eurem Kinderohr geklungen. 

Doch in des Tirolers Adern 
Fließen deutfch und wälfch zufammen, 
Deutfeh zu lieben, wdlfch zu hajfen 
Weiß er ßets mit echten Flammen. 
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JOSEF POLLH AMMER 

(Krems, a. d. Donau). 



Dran und drauf! 

Wir Deutfiben find von Sorgen fibwer 
Für unfer armes Vaterland; 
Es iß ein Schiff auf offenem Meer, 
In Wogen treibt es hin und her, 
Und nichts hat einen feflen Stand. 

Wohin, mein altes Oeßerreicb, 
Treibt dich der wilden Tage Flutb? 
Die Kraft iß nicht dem Sturme gleich. 
Ein Feijen Jpielt dir einen Streich, 
Und du verfinkß trotz allem Muth. 
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D/* Völker hatten fich vereint 

In unprer großen Monarchie, 

Sie fanden fich wie Freund zu Freund, 

Und wie die Sonn' auf jedes fibeint, 

Stand über uns die Dynaßie. 

Nun hat fich alles umgekehrt, 
Des großen Reiches Einheit fiel; 
Was noch befleht, es finkt an Werth, 
Weil es von da und dort befchwert, 
Verloren hat das ficbre Ziel. 

Wir Deutfiben hielten diefen Staat, 
Wir legten einflens feinen Grund; 
Und wer ihn untergraben hat, 
Beging fürwahr die fchlimmfte lhat, 
Die unjern Zeiten wurde kund. — 

Es bleibt im Sturm ein Hoffen doch, 
Das flammt aus unfirm Herzen auf: 
Wir halten feß zujammen noch, 
Wir beugen uns nicht unteres Joch, 
Und rufen einig: dran und drauf! 
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KARL PROELL 

(Berlin). 

Bannerlied. 

Du gutes deutfches Recht — im Liede 
Mit Lerchenjubel ßeig empor, 
Wenn Sonnenlichter Maienfriede 
Den blauen Himmel fich erkor! 
Doch ßlbfl im Sturme wird nicht zittern 
Ein Mannesherz, das deutfch und treu. 
Des Waldes Raufchen nach Gewittern 
Erhebt fich flolzer nur auf's Neu! 

So fib ließet fefi die tapfren Reihen 
Ihr Brüder lied- und kampfvertraut! 
Das Banner, welches jetzt wir weihen 
Dem Deutfchthum, unfrer Königsbraut, 
Mit feinen fibwarz-rotb-goldnen Schwingen 
Den Völkermorgen kündigt an. 
Wir muffen ihm den Sieg erringen, 
Zum Schutz und Trutz weht es voran. 
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Gelitten haben wir, gefiritten, 
Und find noch kein verlorener Stamm, 
Wir dauern aus gleich den Graniten 
Auf unfres Böhmerwaldes Kamm, 
Uns grüßen rings Germaniens Gauen, 
Es endet einfl die fchwere Noth; 
Der Zukunft wollen wir vertrauen 
Und bleiben deutfch bis in den Tod! 




T. u. T. 
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LEOPOLD PROCHASKA. 

? 

Das deutfche Lied. 

Wie klingft du hell und frühlingsprächtig, 

Bald glockenfönig fuß und bang, 

Bald fchwerterfcharf und flurmesmäcbtig 

Zum Sternenzelt, du deutscher Sang! 

Wie Lerchengruß zur Morgenßunde 

Im finnenklaren Luftgebiet, 

Wie Wellenklang im Wiefingrunde 

So lieblich klingß du, deutfches Lied/ 

Dort, wo die Alpe himmelragend 
Aufglüht im Morgenfinnenbrand, 
Die blaue Donau weüenfchlagend 
Hinfließt durch 's grüne Saatenland, 
Wo zwifihen fanften Rebenhügeln 
Der Rheinßrom filberfchimmernd zieht, 
Sich Burgen in den Waffern fpiegeln 
Iß deine Heimat, deutfches Lied! 
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iw Ltf#*/ der Eichen und der Linden, 
Da fchwebß du frei dem Vogel gleich, 
Von Berg zu Thal aus Waldesgründen 
In*s unbegrenzte Wolkenreich. 
Du tönß von hoher Felfenzinne 
Zum fiiüen Raum, wo Treue blüht, 
Auf deinen Schwingen zieht die Minne 
In's Menfchenherz, du deutfches Lied! 

Du hdltß die Wacht auf Adlerfitzen, 
Und droht Gefahr dem deutfchen Land, 
Erbrauß dein Ruf, die Waffen blitzen, 
Am Rheinßrom, an der Alpen Rand. 
Und wie aus dumpfem Wettergrollen, 
Der Gottesfunke fegnend fp ruht, 
So fchuf dein Klang im Donnerrollen 
Die Heimat einfl, du deutfches Lied! 

Viel Edles wird die Zeit verderben, 
Was jugendkräftig, wird im Flug 
Wie Frühlingslaub fich herbßlich färben, 
Einfi ßürzt, was ßolz die Stirne trug. 
Doch du wirß donnern, jubeln, klagen, 
Ein ewiger Frühling im Gemüth, 
Wo treue, deutfche Herzen fchlagen 
Im Land der Eichen, deutfches Lied! 
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FRANZ RAAB 

(Wien). 

Neue Sonne. 

An Europens Himmel glänzen 
Sah man lange Frankreichs Stern 
Und in immer weitem Grenzen 
Alles ziehen an feinen Kern, 
Als die Sonne aller Sonnen, 
Als des Weltalls einziger Halt 
Dünkt er allen, die umfponnen 
Hielt des Sternes Allgewalt. 

Doch wir [ahn nun fchwanken, finken 
Ihn von feinem hohen Lauf, 
Und es flieg mit hellem Blinken 
Eine größere Sonne auf 
Nicht allein mehr darf er ß>enden 
Alles Licht, von ihr getrübt, 
Seine Herrfchaft mußte enden, 
Die fo ftolz er ausgeübt. 
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Du, Germania, biß die Mdchfge, 
Der der Franke knirfcbend weicht, 
Du der Stern, der ßrahlenpr acht" ge, 
Dejfen Glanz den Jeinen bleicht. 
Doch verdrießt ihn deine Helle, 
Die wohl ihres Gleichen facht — 
Nun, fi nah' er und zerfcheüe 
Unter deines Schwunges Wucht! 
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EMIL RI TIERSHAUS 

(Barmen am Rhein). 

Wollen deutfch verbleiben! 

Mag der Fremdling hier und dort 
Noch fo toll es treiben, 
Immer bleibt uns Lofungswort: 
Wollen deutfch verbleiben! 

Von der Mutter fchon als Kind 
Lernten deutfch wir beten, 
Wollen einfl noch deutfch gefinnt 
Vor den Herrgott treten! — 

Soll nicht Jeder aüerwdrts 
Seine Mutter ehren? — 
Deutfch zu fein in Geiß und Herz 
Keiner filTs uns wehren! 
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Halten, wenn die Feinde drotfn, 
Fefi an unferm Rechte, 
Werden nie um Judaslohn 
Fremden Wefens Knechte! 

Und auf Kind und Kindeskind 
Wollen xoir's vererben: 
Leben, flrehen deutfcbgejinnt 
Und noch deutfch im Sterben! 
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HERMANN ROLLETT 

(Baden b. Wien). 



Gefang der deulfcben Oeßerreicher. 

Wir wollen Deutfihe bleiben, 
Ihr Brüder froh und frei, 
Wir lajfen uns nicht treiben 
Ins Joch der Slaverei! 

Es war kein eitles Ahnen, 
An das wir kühn geglaubt, 
Als fibwarz-rotb-goldne Fahnen 
Umwallten unfer Haupt. 

Es war kein leeres Singen 
Vom deutfchen Vaterland, 
Als mit gezückten Klingen 
Das Volk im Kampfe fland. 
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Wir wollend noch erreichen — 
EntroW dich fturmesgleich 
Du fihrvarz-roth-goldnes Zeichen 
Im deutfchen Oeßerreich. 

Wir laßen uns nicht treiben 
Ins Joch der Slaverei, 
Wir wollen Deutfche bleiben, 
Und wenn's im Tode fit! 
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P. K. ROSEGGER 

(Graz). 

Gebet. 

Behüu Gott das deutfihe Volk 
In feiner Ehr* und flolzen Kraft. 
Behüt es Gott in feiner treuen 
Weifen Völkerführerfchaft ! 
Auf feiner Wacht, daß aüervodrts 
Der Menfchen Freiheit fich erneue: 
Das große Volk, das deutfche Volk, 
Behuf es Gott in feiner Treue! 

Behüte Gott das deutfche Volk 
In feines Haufes frohem Rath, 
In feines Herzens Innigkeit, 
In feines Fleißes reicher Thatf 
Behüte Gott, daß nie der Zwietracht 
Gr aufer Dämon es berücke! 
Das freie Volk, das deutfche Volk, 
Behüt" es Gott in feinem Glücke! 
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Behüte Gott das deutfche Volk 
In fetner ewigen Liebe Huld 
Vor zagem Zweifel an fein Heil, 
Behuf es Gott vor aller Schuld! 
Verleih* ihm kindliche Zuverßcht, 
Wie reinen Herzen fie befchieden. 
Das edle Volk, das deutfche Volk, 
Behuf es Gott in feinem Frieden ! 

Das deutfche Volk, bebüf es Gott! 
Bis es in der Vollendung Licht 
Den Oelzweig wahrer Menfchlichkeit 
Erlöfend um den Erdball flicht. 
In wilder Zeiten Sturm und Noth, 
In Streit und Siegesmorgenroth, 
Das fchwergeprüfte hehre Volk, 
Das deutfche Volk, behüt* es Gott! 
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FERDINAND VON SAAR 

(Wim). 

Bannerfpruch. 

Schwarz, Roth, Gold — 
Farben, ßolz zu preifen ! 
Farben ernfi — und Farben hold: 
Wir wollen an uns fie erweifen ! 

Schwarz iß das Eifin — und fchwarz der Tod . 
Wir fie gen im Kampf — oder ß erben! 
Roth iß Blut — doch auch Minne iß roth — 
Um Minne laffet uns werben / 

Gold iß Mammon — wir wollen ihn nicht! 
Verräther mag er bezahlen ! 
Doch golden, golden iß Sonnenlicht — 
Und deutfchen Gedankens Strahlen !! 
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Ja, falte nur die Hände, 
frommes Kind, zu Gott, 

Daß er uns Hilfe fende, 

Dennfcbwer iß unfre Noth! 
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WILH. SCHRÄM 

(Brunn). 

An die deutfchen Prießer. 

^>eutfch fühlen muß der deutfche Prießer, 
Viü er des Volkes Gunß erringen, 
Ind thut er*s nicht, fo wird fein Reden 
Vie eitler Wortfchwaü fchneü verklingen. 

^)eutfch denken muß der deutfche Prießer, 
Viü deutfchen Geiß er wirkfam bilden; 
7ur deutfcher Samen kann gedeihen 
iuf den germanifchen Gefilden. 

}eutfch handeln muß der deutfche Prießer, 
Venn er verlangt des Volkes Vertrauen; 
*)ann wird er, ßatt nur in die Lüfte, 
iuf ' Felfen feine Schlößer hauen. 
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Und glaubt er nicht des D ich ters Worten, 
So laß'' er ßch vom Abte rathen, 
Der, thronend in dem Melker-Stifte, 
Bejubelt wird ob feiner Thaten. 




T. u. T. 
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REINHOLD SCHULMEISTER 

(in Wien). 



Rheinfahrt des Wiener Schubertbundes. 

(1884.) 

Wenn bei hellem Mondenfchein 
Leis* des Flujfes Wellen raufchen, 
Dem des Rheines Nixen laufchen, 
Mifcht Jich ferner Klang darein. 
Von dem fchönen Donauflrande 
Klingt aus dem Phdakenlande 
Deutfcher Brüder Chor ge fang: 
„Grüß'* euch Gott mit hellem Klang!" 

Und Germania laufcht entzückt, 
Wie auf Stromes mächtigen Wellen, 
Voller flets die Tone fch wellen, 
Scheint von ihrem Klang beglückt. 
Ein in Erz gehauchtes Leben — 
Wie ein Jüßes, freudiges Beben 
Zittert durch den Bufen frei 
Fahrender Barden Melodei. 
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Und im Teutoburger Wald 
Hermann mit dem blanken Schwerte, 
Der der Römer Hochmuth wehrte, 
Hört* des deutfihen Lied's Gewalt, 
Das von deutfiher Sänger Munde, 
„ Wiener Weis**" vom Schubertbunde 
Zu Germania 's Herzen drang: 
„Grüß 9 dich Gott mit hellem Klang !" 

Und im deutfihen Walde raufiht 
Echoklang vom deutfihen Liede; 
Hermann hört es, nimmermüde, 
Freudig ruft er, kämpf beraufiht : 
Brüder aus den Oeßerreichen, 
Stehet feß wie deutfihe Eichen, 
Treu und deutfih, wie euer Sang: 
„Grüß' euch Gott mit hellem Klang!" 
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FRANZ WILHELM SCHUSTER 

(Broos in Siebenbürgen). 



Die Begegnung. 

Ich bin ihm begegnet am Erlenfee, 

Dem einfl geliebteflen Knaben, 

Mir ging's durch die Seele, nicht Liebe, nur Weh; 

Mein Herz hat ihn lange begraben. 

feit er die Mutterfprache verrieth, 
Den fremden Namen erworben, 
Und feit er von unferem Volke fich fihied — 
Iß er mir geflorben, verdorben. 

Wir kommen uns nah von Zeit zu Zeit 

Im wirrenden Menfchengetümmel ; 

Doch trennt eine Kluft uns, fo weit und fo breit 

Wie zwifchen der HolT und dem Himmel. 
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In hoc signo vinces! 

(Nach den Volkskundgebungtnfür den deutfehen Schulverein .) 

Heil dir, mein Volk, die Schatten find gefihwunden, 

Der Morgen tagt, 
Seit du von Broos bis Draas dich filbß gefunden 

Und herrlich unverzagt 
Wie du dich fühlß, der ganzen Welt gefagt! 
Du haß in ernfler Stunde nicht gefchwiegen, 
Du ließeß hoch des Deutfchthums Banner fliegen ; 
Nun hebe ßolz dein Haupt und fprich: „ich haVs 

gewagt!" 
In die fem hehren Zeichen follß du fiegen ! 

Heil dir, weil du zu eigen dich gefchworen 

Mit offnem Wort 
Der Mutter fprache, die mit dir geboren ! 

Das iß der goldne Hort, 
Der mit dir kam aus fernem Heimatsort, 
Der Geißestrank in unerfchöpften Krügen, 
Woraus du Leben fogß in vollen Zügen, 
Der Wunderborn, der dich verjüngte fort und fort, 
In diefer exv'gen Jungkraft follß du fiegen ! 

Nur halte feß an dem vererbten Gute 

Bis in den Tod! 
Noch iß, was du bekannt mit edlem Muthe, 

Noch iß es fchwer bedroht. 
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D« £& /£? feß in aller Fahr und Notb. 
Du lerne nicht dich fugen oder fihtniegen, 
Du laße dich nicht brechen und nicht biegen, 
Du fei getreu, mein Volk, o treu bis in den Tod! 
In diefer heiVgen Treue follfl du fiegen ! 

Du haß des Schweren Schvoerßes fchon getragen 

In hartem Streit, 
Mit Ruthen haben fie dich oft gefchlagen 

Seit deiner Jugendzeit; 
So trag* auch jetzt geduldig Weh? und Leid! 
Und ob fie dich mit Skorpionen fchlügen, 
Ob fie dir Furchen in den Rücken pflügen — 
Hoch über Menfchen lebt ein Gott in Ewigkeit, 
In die fem ßarken Glauben foüß du fiegen ! 
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FRIEDRICH SPIELHAGEN. 
Den Brüdern draußen. 

Vier Sonette. 
I. 

Was iß des deutfiben Vaterland? — Gefangen 
Durch lange Jahre ward die bange Frage, 
Und immer wiederholt die alte Klage, 
Bis fie in jedes deutfche Herz gedrungen, 

Daß es vor wilder Sehnfacht fchier zerfprungen; 
Und endlich, endlich zum gewaltigen Schlage 
Den trotzigen Muth fand, und am Sedan-Tage 
Das Reich, das ßolze, einige, ward errungen: 

Einig vom Ofl zum Weß, vom Süd zum Norden — 
Der Rhein, nun Deutfchlands Strom, nicht Deutfcb- 

lands Grenze, 
Ganz fo, wie er^s geheijcbt im zähen Groll, 
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Der reif ''ge Sänger von der Oflfee Borden, 

Defp ehern Bild in Ewigkeit erglänze 

Zu Bonn am Rheine auf dem „Alten Zoll"! 



* 



//. 

Das deutfche Vaterland? Wie denn? Im Ohre 
Summt mir die Antwort doch: So weit fie klingt 
Die deutfche Zunge und Gott Lieder fingt, 
Das foll es fein! — So jauchzten wir im Chore, 

Wir Burfchen in der Kneipe vor dem Thore. — 
Aufs Pferd, Kameraden, und den Flamberg fchwinget ! 
Und wieder mit des Reiches Feinden ringet 
Beim Raufchen unprer alten Tricolore! 

Noch preifl man Gott aus abertaufend Herzen 
Fern ab von Deutfchlands frifch gezognen Grenzen 
Im deutfchen Lied! — Frifch drum mit deutfchem 
Muth! 

Nicht können wir's, nicht dürfen wir's verfchmerzen ! 
Mit Siegerlorbeer nicht die Stirne kränzen, 
Bis wir zurückerkämpft folch theures Gut! 
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III. 



Und darein foüte Gott voll Gnade [chatten ? 
Nie griffen deutfibe Männer zu dem Schwerte, 
Als wenn der Feind ihr friedlich Land verheerte, 
Bedräuend zarte Kinder, keufcbe Frauen. 

Ihr Brüder aber in den fremden Gauen, 
Und ob in Sehnen fich das Herz verzehrte: 
0, liebt das Land, das mütterlich euch nährte, 
Und wollt auf Gottes Hilfe einzig bauen ! 

Er, der im Schwachen mächtig, wird es walten ! 
So ihr nur mögt den deutfchen Sinn bewahren: 
Gebt eurem Kaifer, was des Kaifers iß! 

Und fillt ihm echte deutfche Treue halten, 
Und unter Czechen, unter Magyaren 
Doch gute Deutfche fein zu jeder Friß! 



* 



IV. 

Und alfo feig verlaßen und verrathen 
Von jenen Satten, denen es befchieden, 
Zu wohnen in des Vaterhaufes Frieden, 
Umwogt von heimfchen Kornes goldnen Saaten ? 
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nimmermehr/ Zu immer frifihen T baten 
Bereit fein, iß des Deutfchen Loos bienieden; 
Und immer neue Waffen muß er fihmieden, 
Daß aller Menfcbheit mag zum Heil geraten, 

Zum Heil und Segen: deutfcben Geifies Streben, 
Zum Heil und Segen: deutfcher Dichtung Flammen, 
Zum Heil und Segen: deutfihe Art und Kunfi: 

Und ßolz-befcheiden mag fein Haupt erheben 
Allüberall der Mann von deutfchem Stamme, 
Wo Fleiß und Treue flehen in Ehr" und Gunß. 



Denk fpruch für s Leben. 

(Dem deutfchen Schulverein in Wien.) < 

Wärfi auf dem Dorf du, fchlicht und recht, 
Ein finnverbrannter Ackerknecht; 
Wärß du gebannt um Tagelohn 
In ßddtfcher Arbeit faure Frohn; 
Wärß eines Handwerks Gutgefell 
Mit kräftiger Faufl im Schurzesfell; 
Wärß du von bürgerlichem Blut 
In wackrer Eltern treuer Hut; 
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Warft du ein feines Grafenkind 
Mit Dienertroß und Hofgefina"; 
Und wäreft du ein Königsfibn, 
Und harrte dein ein goldner Thron — 
Ein jeder Stand hat feine Ehr\ 
Ein jeder Stand bat feine Wehr, 
Ein jeder Stand hat feine Notb, 
Umfonft ift nirgends auch der Tod. 
D'rum, fiel dir aus des Glückes Schooß 
Ein glänzend", ein hefcheiden Loos; — 
Wiüft du erringen dir den Sieg 
In diefes Lehens rauhem Krieg, — . 
Zu jeder Stund\ an jedem Ort 
Denk an das alte derbe Wort, 
Und handle danach unverzagt, 
Als war* es nur für dich gefagt: 

FaWs fuß oder fauer, 

Steh* feft, Bauer! 
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JULIUS STURM 

(Köftritz bei Gera). 



Alter Fahnen fpruch. 

(Zum Budweifer Sängerfeft.) 

Bedroht ein Feind das Vaterland, 
Und wäre mächtiger noch fein Heer, 
Vorwärts! das Schwert feß in der Hand, 
Vertrau" auf Gott, dich tapfer wehr! 

Im Kampfgetümmel fleh' als Held, 
Und träfe dich auch Schwert und Speer, 
Und fänkfl du todeswund iri's Feld: 
Darin befleht dein Ruhm und Ehr\ 

Wie immer auch der Würfel fiel, 

Nur nicht gezögert und geklagt, 

Nur der gelangt zuletzt an's Ziel, 

Wer es auf Gott herzhaftig wagt. 
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Frei aufwärts mit Gebet gefchaut! 
Ein feiger Schelm iß, wer verzagt. 
Wer feß auf ßch und Gott vertraut, 
Wird nimmer aus dem Feld gejagt. 
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HEINRICH SWQBODA. 

Lied und Wort. 

Wenn Sorge uns das Herz bedrückt, 
Der Himmel Schwere Prüfung fehickt, 
Wenn Kampf und Krieg das Land bedroht. 
Und ringsum dräuen Angfl und Noth : — 
Da trößet uns des Dichters Wort, 
Da trägt das Lied den Kleinmuth fort! 
Ob Lufl ob Leid — das deutfche Lied 
Erhebt, entflammet das Gemüth . . . 

Wenn uns die Götter Segen bringen, 
Mag es wie Aeolsharfen klingen; 
Wenn Stürme her zur Heimat faufen, 
Muß es wie Donnerhall erbraufen — 
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Stets aberfiWt mit Stolz dich füllen, 
Die Kraft dir fldhlen und den Willen, 
Daß dir die Gnade ward gegeben : 
Ein deutfcher Mann zu fein im Leben ! 
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JOHANNES TROJAN 

(Berlin). 



Ein guter Lehrer. 

Was kann dich ein böfir Nachbar lehren? 
Früh aufßetfn, xvachfam fein und dich webrn, 
Sorgfam und treu deines Eigens walten 
Und deinen Zaun in Ordnung halten. 



¥ 



Sicheres Wachstbum. 

Sollfeft ein Baum im Boden ßeh'n, 
Muß er tief hinab mit den Wurzeln geVn. 
Vergebens gegen die Stürme ßreitet, 
Der nur flach feine Wurzeln breitet. 
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Du aber in deinem Wachsthum gleiche, 
deutfche Art, der deutfihen Eiche, 
Die tief hinab in den Boden fleigt 
Und hoch empor flrebt und weit fich zweigt. 




T. u. T. 
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JVNG WERNER. 

Hie Deutfchöfierreich ! 

t länger gefchwiegen, nicht länger geträumt, 
Deutfchen in Oefterreichs Gauen! 
haben zu lang fchon zu kämpfen gefäumt, 
lajfet auch Thaten uns fchauen! 
Deutfchthum alleine iß Oefterreichs Hort, 
das wir gelebt und gelitten, 
wehren fie uns, den Getreuen, das Wort : 
wollen es nimmer erbitten! 

itten, zu betteln geziemet uns nicht, 
brachten ja Oeftreich zu Ehren! 
bettelt iß Knecht und ein ehrlojer Wicht, 
weiß fich der Deutfthe zu wehren! 
'betteln auch nimmer um Freiheit und Recht 
Sachbarn in anderen Reichen, 
lohnt man daheim uns die Treue fo jcblecht: 
wijfen uns nichts zu erfchleichen ! 
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7£r ta»//* y/V, *&V Feinde, wir nennen fie nicht, 

Zu Haufen erftetfn fie im Reiche. 

Sie feheuen die Wahrheit, den Frieden, das Licht, 

Sie lieben nur bübifche Streiche. 

Bedrohn uns die Falfihen, fie finden uns hier 

Gewappnet in Eintracht verbunden; 

Wir kämpfen als Deutfche mit offnem Vifier 

Und fib lagen nicht tückifche Wunden. 

Wir denken in Ehren vergangener Zeit, 

Gedenken der wackeren Väter; 

Sie feh lugen die Römer und Wälfchen im Streit, 

Wir fchlagen auch andere Verräther. 

Wir kämpfen begeiftert für Heimat und Herd, 

Für Oeftreich, das deutfche, das alte. 

Wir halten es immer des Kampfes noch werth 

Und bitten, daß Gott es erhalte! 
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ERNS1 W1CHERT 

( Königsberg i. Pr.). 

Dank. 

Wir haben Gaßfreundßhaß genoffen 
Im fchönen Prag — und' denken dran 
In eurer Liebe fefiem Bann, 
Bis uns der lod das Äug" gefchlojfen — 
Seid dejf gewiß: wir denken dran ! 

Es galt nicht Grüße zu erwidern, 

Als kämen wir euch fremd daher; 

Uns fchien's wie frohe Wiederkehr 

Im Vaterhaus bei deutfchen Brüdern; 

Da fragt man nicht: ifl's der — iß's der? 

So hörten wir fchon lang nicht fingen 
Das deutfche Lied, jo voller Lufi, 
So fiurmgewaltig, fiegsbewußt; 
Und himmelhoch auf feinen Schwingen 
Enthob es uns der Erde Duß — 
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Enthob es uns der Erde Schranken 

Und ließ uns aus den lichten HWn 

Erfüllt den Traum der Dichter fetfn. 

Oh auch getrennt, stets in Gedanken 

Muß Deutfeh und Deutfeh zufammenfletfn ! 

Habt Dank ! Ihr habt uns viel gegeben : 
Die echte, treue Zuverficht, 
Daß deutfeher Manne smuth nicht bricht, 
Gilt es die Fahne hochzuheben — 
Und glaubt uns : wir vergeffen's nicht! 
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WILHELMINE GRAFIN WICKENBURG- 
ALMASY 

(Wien). 



Mahnruf. 

(An die Deutfchen in Oesterreich.) 

Durch die Lüfte raufcht ein Mahnen, 
Einer Sturmesahnung gleich ; 
Reicht die Hände euch, Germanen, 
In dem fcbönen Oeßerreich ! 

Bildet eine heiVge Gilde, 
Nicht allein durch Stahl und Erz, 
Wahrt die heften eurer Schilde: 
Deutfche Zunge, deutfches Herz! 

Seht, aus deutfcher Erde quellen 
Eurer Donau blaue Fluth — 
Deutfche Tropfen ihre Wellen; 
Deutfche Tropfen euer Blut! 
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Nicht nur in des Rheines Gauen 
Sucht das deutfche Vaterland! 
Lebt's nicht in den grünen Auen 
Auch am alten Donauflrand * 

Singt das Lied der Nibelungen 
Nicht von beiden im Verein? 
Sprecht mit kindlich frommen Zungen : 
Mutter Donau, Vater Rhein ! 

Blickt nicht nach dem deutjchen Norden 
Mit des Stiefkinds bleichem Neid — 
Deutfche feid auch ihr geworden, 
Wenn ihr fühlt, daß ihr es feid! 

Hebt die Stirn mit edlem Stolze, 
Euern nordfchen Brüdern gleich — 
Ja, aus deutfchem Eichenholze 
Sind auch wir in Oefterreich ! 

Betend falten wir die Hände 
In demfelben Heiligthum — 
Eins iß unfer Ziel und Ende ; 
Deutfchen Volkes Ehr* und Ruhm ! 

Durch die Lüfte raufcht ein Mahnen 
Immer lauter dringt's herein : 
Reicht die Hände euch, Germanen, 
An der Donau und am Rhein ! 
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ALBRECHT GRAF WIC KENBÜRG 

(Wim). . 

An Wien. 

Fern von dir, in tiefer Stille, 
Denk? ich dein, mein tb eures Wien, 
Und mich zieht ein ftarker Wille 
U ehermächtig zu dir hin. 
Steigft vor mir an deinem Strome 
AU in deiner Größe auf, 
Ueherragt vom hohen Dome 
Mit dem goldenen Adler darauf! 

Herrlich funkelnde Paläße 
Winden fich zum heuen Kranz, 
Und die alten Mauerrefle 
Seh winden unter neuem Glanz. 
Doch trotz aller Augenweide, 
Allem Prunk von Stein und Erz, 
Unterem neuen Schimmerkleide 
Schlägt das alte Wiener Herz ! 
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Immer noch in heller Lobe 
Flammt die alte Fröhlichkeit; 
Ja, ße nannten dich das frohe 
Schon zur Babenbergerzeit ! 
Wiege deutfchen Sanges warft du, 
Wie du heut* voll Sang und Klang 
Und den deutfchen Sinn bewahrft du, 
Altes Wien, dein Leben lang! 



Sieh hinab, wo zwifchen Auen, 
Rebengrün und Saatengold, 
Dort die Donau ihre blauen 
Wogen nach dem Ofien rollt — 
Drüben, auf des Feldes Breiten, 
Ward die deutfche Saat gefdt, 
Die, will's Gott, für Ewigkeiten 
Noch in hohen Halmen fleht! 



Ob des Slaven Uebermuthe 
Siegte dort der deutfche Aar, 
Und vor Rudolf lag im Blute 
Jener ftolze Ottokar. 
Du, mein Wien, du lebft als Zeuge, 
Denn ein Gottesurth eil war's, 
Daß der Böhmenleu fich beuge 
Vor dem Flügelfchlag des Aars! 
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Leuchtend fliegen Habsburg's Sterne 

Ueber jenetn Feld empor, 

Daß verdämmernd in die Ferne 

Schwand, was leuchtete zuvor. 

Und, gefügt aus Riefenquadern, 

Jenes Oeflerreicb erfland, 

Das im Blut aus deutfchen Adern 

Seinen feßen Mörtel fand. 



Welch ein Reich ! — wie vielgeßaltig 

Reich gegliedert ßand es da 

Und durch Einheit allgewaltig, 

Hieß es : Felix Außria! 

Jeder Iheil war noch durchdrungen 

Von des Ganzen Majefiät, 

Sprach das Reich mit hundert Zungen, 

War's von einem Hauch durchweht! 



Heute will in ßolzen Träumen 
Auch der Theil ein Ganzes fein, 
Und mit wild erneutem Schäumen 
Bricht die Slavenfluth herein ! 
Doch die Wucht des Wogenfchw alles 
Prallt an einen Felfenhort: 
„Unfer Oeßreich über Alles!" 
Iß des Deutfchen Lofungswort ! 
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Deutfehes Wien, ja du vor Allen 
Trdgß die deutfebe Treu" in dir; 
Ewig als dein Banner wallen 
Wird das alte Reichspanier ! 
Nimmer wird dein Pulsfihlag lei/er, 
Nimmer deine Farbe bleich, 
Mächtig in der Stadt der Kaifer 
Pocht das Herz von Oeß ■erreich ! 

Deutfehes Herz, ich hör" dich hämmern, 
Deutfehes Herz, fchlag unverzagt ! 
Kündet nicht ein leifes Dämmern 
Schon die Zeit, wo's wieder tagt? 
Habsburgs Stern im alten Schimmer 
Setf ich hoch und höher ziehen — 
Felix Auflria für immer 
Und Glück zu, mein theures Wien ! 
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ERNST VON WILDENBRUCH 

(Berlin). 

Allvaters Anrufung. 

(Deut/ch- Oefterreichifch.) 

Der du einft im Waldesraufchen 
Deinem Volke dich genaht, 
Bis fein Herz in brünß^gem Laufchen 
Sich entzündete zur That, 

Der du ßancTß an Deutfchlands Seite 
Allerzeit und allerorts, 
Kraftverleiher xvarft im Streite, 
Spender tiefen Wahrheitsvports : 

Wir, von deinem Blut gehören, 
Gott der Deutfchen, nahen dir, 
Wir, in fremdem Volk verloren, 
Dich, Allvater, rufen wir! 



Digitized 



by Google 



•* 205 fr 

//#// « manchesmal gefehen, 
Jenes Bild voll Schmach und Gram: 
Sah'ft aus Deutschland Deutfche gehen, 
Deren Niemand wiederkam. 

Die in Angft vor fremden Spöttern 
Ihrer Heimat fich gefihdmt, 
Weihrauch flreuten fremden Göttern, 
Sich mit fremdem Kleid verbrämt. 

Hör'' uns rufen, hör' uns fchwören : 
Wir find treu und wir find dein, 
Unfir Land foü uns gehören, 
UnJ 'res Landes woWn wir fein ! 

Sieh\ der Fremde will es hindern, 
Altes Recht, er fchreibt es neu — 
Vater, bleibe deinen Kindern, 
Gott der Deutfchen, bleib uns treu ! 

Schüttle deine heiPgen Locken, 
Recke die allmächtige Hand, 
Daß der Eindringling erfchrocken 
Weiche aus dem deutfchen Land, 

Daß er zagen lerne, zittern 
Vor urew'ger Majeftät, 
Wenn in heiPgen Ungewittern 
Deutfche Gottheit auferßeht. 
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Daß das Herz uns fröhlich werde, 
Stark in neuer Zuverficht! 
Mutter: Sprache, Vater: Erde 
Raubt uns Macht des Fremden nicht! 



ie Burfchenfchaft „Markomannia" in Wien. 

Kann ich felbfl nicht zu euch kommen, 
Will dem Wort ich Flügel gehen, 
Stürmend über Thal und Hügel 
SolTs zu meinen Freunden fihxveben. 

Einem Pfeile foü es gleichen, 
Wie man ihn in alten Jahren 
Denen zuwarf, die in Städten 
Rings vom Feind umlagert waren. 

Auf den Gaffen, auf den Plätzen 
Drängten fich die Todbedrohten, 
Horch, da klirrte das Gefieder 
Des befchwingten Lüfte-Boten. 

Und er trug an feiner Schwinge 
Eine jubelvolle Kunde: 
„Brüder, eure Brüder wachen, 
Haltet Stand in fchwerer Stunde! 
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Seht im Norden auf den Bergen 
Feuer fich an Feuer zünden, 
Hoffnungsflammen, die die Nähe 
Eurer Helfer euch verkünden." 

So als Bote und Verkünder 
Schlägt mein Wort an eure Herzen; 
Ja wir kennen eure Leiden 
Und wir fühlen eure Schmerzen. 

Eure Sprache, unfre Sprache, 
Eure Lieder, unfre Lieder, 
Ja, wir wijfen's, xvir find Kinder 
Einer Mutter, xvir find Brüder! 

Und xvir fefrn das Banner jauchzend 
Ueher euren Häuptern fliegen ; 
Denn ihr kämpf t für unfre Sache 
Und ihr fiegt in unfren Siegen. 

Und das Bündniß unprer Herzen 
Soll kein Feind zunichte machen — 
Haltet Stand in fchxverer Stunde, 
Brüder, eure Brüder wachen! 
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JOSEF WILLOMITZER 

(Prag). 



fchielen nichts wir /chatten.*) 

T an, du blajfer Junge, 
r Banner iß entrollt; 
'h weh'' das heiPge Banner, 
r Banner fihwarz-rotb-gold ! 

jufer: „Ich bin ein Deutjcher, 
'h trink ich nicht mit euch, 
weil ihr fchielt hinüber 
große deutfche Reich." 

thdt mich zu ihm fetzen 

i lacht ihm ins Ge ficht 

l fag: „Du thuß mich dauern, 

biß ein armer Wicht. 



ledicht nach der Melodie: „Im Krug zum grünen 
%en t iß in Deutfch-Oefierreick bereits zu einem Volks- 
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Ei, glaub" doch nicht das Märlein 
Von unprer Schielerei, 
Wir fchielen nicht, tvir fc hauen 
Hinüber frank und frei. 

Wir fchauen frei und offen, 
Wir fchauen unverwandt, 
Wir fchauen froh hinüber 
In's deutfche Vaterland!" 




T. u. T 
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JOSEF WINTER 

(Wien). 



Lied der Deutfchen in Oeßerreich*) 

Anheben laßt uns alP zufamm 
Ein Lied von ftarkem Klange, 
In Oefterreich den flarken Stamm 
Laßt preifin uns mit Sänge. 
Die auf die Oftmark einft geftellt, 
Dem Feind den Weg zu weifen, 
Sie flehen heute noch im Feld 
Und halten blank ihr Eifen. 

Und gilt's auch nicht, den HunnenfchwaU 

Mit Schwert und Schild zu flauen, 

Aus deutfchen Leibern einen Wall 

Dem Türkenvolk zu bauen; 

Uns blieb fo mancher grimme Gafl 

Noch in den Sand zu fegen, 

In Oeftreich ward uns nimmer Rafl 

Hand in den Schooß zu legen. 



*) Du/es Lied wurde von der Deutfchen Zeitung im Jahr 1881 
preisgekrönt. 
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Mit Trommeln nicht und Feldgefehrei 
Wird heut zur Schlacht gefchritten; 
"Der Feind fih leicht leifefech herbei, 
Er wohnt in unfrer Mitten, 
Und möcht uns drängen gar zu gern 
Zur fih impf lichßen der Thaten: 
Das Deutfchthum, unfres Wefins Kern, 
Das feilen wir verrathen. 



Wir aber halten gute Wacht 

Und werden nicht erfchlaffen; 

Wie einfl in Noth und Sturm und Schlacht, 

So fehall fs auch heute: Waffen! 

Und wo der kühne Ruf erklingt, 

Schaart er die Kampfgenoffen, 

Das Blut, das unfre Scholle düngt, 

Iß nicht umfenfi gefl offen. 



Ob wir im weifchen Gau zufernß, 

Ob hoch in Böhmen häufen, 

Ob Siebenbürgens Eichen ernft 

Um unfre Söhne braufen, — 

Uns einet Sitte, Ehr* und Zucht, 

Die Sprache hold und fuße, 

Und mahnend trägt durch Thal und Bucht 

Die Donau Schwarzwaldgrüße. 

14* 
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So laßt uns halten fürderbin 

An deutfcber Sprach' und Treue, 

Dem deutfcben Stamme, deutfcbem Sinn 

Gelobt euch an aufs Neue. — 

Der Oßen kam in unfre Hut, 

Darnach thun wir uns fchreiben, 

Doch deutfch find wir in Mark und Blut 

Und wollen Deutfche bleiben. 
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CONSTANTJN VON WURZBACH 

(Wien). 



An Fürfl Bismarck 

(Am 6. Februar 1888.) 

Ich haV dich nie gelieht, du flandß 

Als Oeflerreichs Feind vor meiner Seele; 
Wenn ich dich nennen hört\ verfchlug's 

Den Athem faß mir in der Kehle; 
Ich ball? ergrimmt die Faufl, wenn fie 

Dir neue Lobeshymnen fangen, 
Ich blieb, wenn Alt und Jung dich pries, 

Im Haffe gegen dich befangen! 

Mit meinen Kindern hadert* ich, 

Weil fie als Heros dich erhoben. 
Von manchem Freunde trennt 1 ich mich, 

Hört 1 ich ihn deine Größe loben. 
Denn Eins vergaß ich nimmermehr 

Und hat mich ßets zu tief verdroJJ'en : 
Daß du mein theures Oeßerreich 

Bekriegt und aus dem Bund gefihloßen ! 
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So zog vereinfatnt ich und oft 

Ob meiner Schrulle faß gemieden 
Den Lebensweg, dir grollend, wenn 

Neue Erfolge dir befchieden, 
Und wenn mein Vorurtheil ich auch 

Bezwingen wollte und mich faffen, 
Ich könnt 1 es nicht und ich gefleh : 

Ich konnte nichts, nichts als dich — haffen ! 



Da kam der fechfte Februar 

Des achtzigflen und achten Jahres, 
Der Horizont ftand fchwer umwölkt, 

In früher Morgenßunde war es, 
Das Blatt erfchien und groß gedruckt 

Stand, Kanzler, deine Warnungsrede! 
Da ward es warm in meiner Brufl, 

Ich fühlte weichen alle Fehde: 



Vom Munde rang fich mir das Wort: 

Er iß ein großer Mann! der Feße, 
Der Eaferne des Continents, 

Der größte Deutfche und der Beße! 
Ein „Volkskrieg", Jagt er, wird es fein, 

Deutfchland und Oeßerreich flehen zufammen, 
Bringt Uebermuth der Feinde den 

Furor Teutonicus in Flammen. 
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Ob ich geliebt dich, ob gehaßt, 

Was iß der Welt daran gelegen* 
"Daß fein das deutfche Reich dich nennt 

Zu folcher Zeit, das iß ein Segen ! 
Dein Name iß die „ Wacht am Rhein", 

So ßebfs in goldener Schrift gefchrieben, 
Ich fchäm > mich, daß ich dich gehaßt, 

Man kann wahrhaftig dich nur lieben. 



„Wir Deutfche fürchten Gott und fonß 

Nichts auf der Welt!" Du hafi's gebrochen 
Das große Wort, darauf fürwahr 

In fchwerer Zeit kann Deutfchland pochen ! 
Dich aber, Fürß, dich möge Gott 

Noch lange Jahre uns erhalten ! 
Dann trotzen wir in fchwerßer Noth 

Weßlicb- und ößlichen Gewalten ! 
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SCHLUSSGESANG. 

? 

Die Schweßern. 

Kennt ihr die Schweßern, hold und ßark, 
Das Antlitz febön, kernfrifch das Mark, 
Ihr Blick iß kühn, ihr Herz iß mild, 
Den Aar führt beiderWappenfehild. 
Die gleiche Unbill rächen fie, 
Die gleiche Sprache fprechen fie 
In Worten, ßolz und Wohllaut-reich, 
Dem Raufehen ihrer Wälder gleich; 
Ihr Land iß heinah nicht zufeheiden: 
Ein Berg gehört gar oft den beiden ; 
Dem Falken, der zu Horße ßreicht, 
Der Fittig über beide reicht, 
Ein Eichbaum mag mit feinen Zweigen 
Zugleich fich beiden Schweßern neigen. 
Es zieht durch beider Schweßern Lande 
Die Donau ihre fehönen Bande, 
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Ein zartes Kind der Schwarzwaldtannen, 

Erblüht im Gau der Alamannen, 

Kommt fie ins Land der Bajuwaren 

Stolz wie im Hochzeitszug gefahren, 

Bis die voübufige Matrone 

Mit mancher Tochter, manchem Sohne 

Glückfpendend durch die Oftmark zieht. 

Die beiden Schweflern preifl mein Lied, 

Die Wotanstöchter voller Kraft, 

An Leib und Geift walkürenhaft, 

Die beiden Schweflern, treu gefeilt, 

Trotz bieten fie der ganzen Welt, 

Mit blankem Schild und fihatfem Schwert, 

Wie find fo herrlich fie bewehrt! 

Zum Frieden fehrecken fie die Drachen, 

Die drohend, mit gejperrtem Rachen, 

Voll Haß an ihren Gränzen wachen. 

Auf! Feßgenojfen, thut Befeheid! 

Zum Heilruf flolzer Freudigkeit 

Laßt jubelnd uns die Becher heben: 

Die beiden Schweflern feilen leben: 

Die Schweflern, denen keine gleich, 

Hoch Deutfchland und hoch Oeßerreich! 

Felix Dahn. 
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